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S o weit wie der Priester 
und Psychotherapeut 
Jörg Müller würde ich 

nicht gehen, der nicht vie-
le Christen sieht, die nach 
Gottes Willen leben und 
darum das Glaubenslicht 
nicht weitergeben können. 

Sicher sind es, wirft man 
einen Blick in die reinen 
Statistiken, weniger ge-
worden. Sicher ist es heute 
so, dass man nicht mehr 
auffällt oder gar schief an-
geschaut wird, wenn man sonntags nicht in die 
Kirche geht. Und es mag sein, dass es deshalb 
dem Einen leichter fällt wegzubleiben, und dem 
Anderen schwerer, Zeugnis von seinem Christ-
sein zu geben oder, so wie Jörg Müller es formu-
liert, allen seine Gotteserfahrung weiterzusagen. 

Aber es gibt sie durchaus noch, diese Christin-
nen und Christen. Wir erleben sie hier vor Ort 
in unseren Gemeinden, im Seelsorgebereich und 
auch im Sendungsraum glücklicherweise immer 
wieder. In Begegnungen und Gesprächen, im 
vielfältigen ehrenamtlichen Engagement, in den 
Gremien und Gruppierungen.

Vielleicht fehlt dem Einen oder Anderen unter 
Ihnen, unter uns, hin und wieder der Mut. Aber 
der fehlte den Jüngern damals auch. Sonst hätten 
sie sich nicht eingeschlossen hinter festen Mau-
ern. 

Vielleicht stehen Sie und wir immer wieder vor 
einer Wand aus Resignation und Verzweiflung, 
angesichts der aktuellen Geschehnisse in unse-
rer Kirche. Dieses Gefühl kannten die Jünger 
damals sicher auch. Sonst hätten sie sich nicht 
hilflos und ängstlich zusammengekauert. 

Das bedeutete aber, wie wir 
wissen, nicht das Aus für 
die junge Kirche. 

Gott hatte eben einen Plan, 
einen Heilsplan – für die 
Menschen und mit den 
Menschen. Und den hat 
er heute immer noch – für 
uns und mit uns. Deshalb 
ist uns, wie seinen Jüngern 
damals in Jerusalem, sein 
Geist zugesichert, der Mut 
machen soll. Und der dafür 
sorgen soll, dass der Funke 

wieder neu entfacht wird, sollte das Feuer, mit 
dem Jesus anstecken wollte, zu einem kleinen 
Funken mal verkümmern. So ein kleiner Funke, 
der reicht schon, damit das Feuer nicht ausgeht, 
damit wir weiter Feuer und Flamme sind für die 
Sache Jesu.

Wir haben am Pfingstfest in unseren Seelsor-
gebereichen Firmung gefeiert. Wir durften Ju-
gendliche erleben, die sich bewusst entschieden 
haben, den Weg mit Gott weiterzugehen. Der 
Geist Gottes befähigt sie, wie die Jünger damals, 
mutig hinauszutreten und die Kirche Gottes zu 
gestalten. Wir alle sind aufgefordert, diesen Weg 
ebenso weiterzugehen. 

Geben wir dem Geist Gottes ein mutiges, krea-
tives und zeitgemäßes Angesicht in unseren Ge-
meinden. Wir wollen gemeinsam vom Glaubens-
licht schwärmen und es, allen Unkenrufen zum 
Trotz, hinaus in die Welt tragen!

Ingo Krey

Ein Christ kennt nur den einen Wert:
Er soll nach Gott stets fragen,
und wenn er seinen Gott erfährt,
dies allen weitersagen.

Weil aber viele Christen nicht
nach Gottes Willen leben,
kann keiner dieses Glaubenslicht
dem anderen weitergeben.

Ein kleiner Funke schon, der kann
des Menschen Herz erwärmen;
Doch dazu muss man irgendwann
vom Glaubenslicht auch schwärmen.

(aus: Jörg Müller, Und immer noch … ein Christ)
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SANIERUNG DER KIRCHE  
ST. KILIAN IN LECHENICH

BESCHREIBUNG DER 
SANIERUNGSMASSNAHME

Die Sanierungsmaßnahme basiert auf einer um-
fassenden Bestandsaufnahme mit Fachingeni-
euren und Gutachtern und den daraus resultie-
renden Handlungsempfehlungen. Neben dem 
gewünschten neuen Innenanstrich und dem Aus-
tausch der veralteten Elektroinstallation werden 
Schäden, wie z.B. gebrochene Binder des Dach-
tragwerks, sich lösende und undichte Fugen des 
Außenmauerwerks und Salz- und Feuchteschä-
den im Sockelbereich behoben. 

AUSSENSANIERUNG
An allen Fassaden, Fenstern und am Dach muss 
umlaufend gearbeitet werden. Daher wird die 
Kirche vollständig bis zum Turm eingerüstet und 
die Fenster, Türen und Schallluken geschützt. 
Daraufhin müssen alle Fugen des Mauerwerks 
ausgebaut und mit einem neuen Verfugmörtel 
versehen werden, damit diese nicht herunter-
fallen und das Mauerwerk wieder dicht ist. Die 
Fenstermaßwerke und -bänke werden durch ei-
nen Steinmetz in der Oberfläche bearbeitet und 
Fehlstellen und Risse ausgebessert. 

Die dann folgenden Dachdeckerarbeiten sind 
hauptsächlich Reparaturen an den Schiefern und 
der Austausch der Dach-Wandanschlüsse und 
der Dachentwässerung. Da es undichte Stellen 

im Dach gibt, wurde das Dachtragwerk in Mit-
leidenschaft gezogen; hier müssen die Bekrö-
nungen abgenommen und das Dach an einigen 
Stellen zum Austausch beschädigter Holzteile 
geöffnet werden. Wegen eines Bruchs und Beu-
len im Dach wird es statisch neu berechnet und 
dann eine entsprechende Ertüchtigung erhalten. 
Die Kreuze und Bekrönungen werden zur Sanie-
rung in eine Werkstatt gebracht. 

Auch die Fenster bedürfen einer Sanierung der 
rostigen Eisen, gesprungenen Scheiben und 
äußeren Verkittung, da diese brüchig und nicht 
mehr regensicher ist. An einigen Stellen wird 
eine Schutzverglasung eingebracht. Zum Schluss 
werden die Fenster gereinigt und die Farben wie-
der zum Strahlen gebracht. 

INNENSANIERUNG
Um den Kircheninnenraum neu zu streichen 
wird dieser vollständig leergeräumt und bis unter 
das Gewölbe eingerüstet. Alle Ausstattungsteile, 
die nicht ausgeräumt werden können, wie z.B. 
die Orgel, werden mit speziellen Folien und 
Holz eingehaust, um bestmöglich vor Staub und 
Farbe geschützt zu sein. 

Für die Erneuerung der Elektroinstallation wer-
den zunächst die Altinstallationen und Installa-
tionsgeräte demontiert und dann neue Leitun-
gen in den Wänden und im Boden verlegt. Um 
ausreichendes Leselicht zu gewährleisten, wird 
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die Kirche mit neuen Leuchten ausgestattet, und 
durch eine neue Lichtsteuerung kann die Kirche 
dann mit verschiedenen Lichtprogrammen in-
szeniert werden. Auch die Beschallungsanlage 
wird auf den neuesten Stand gebracht. 

Den Feuchte- und Salzschäden wird durch ei-
nen speziellen Putz im Sockelbereich begegnet. 
Wenn der Sockelputz fertig ist und alle Leitun-
gen verlegt sind, kann der Maler den neuen An-
strich aufbringen. 

Da die Heizung in die Jahre gekommen ist und 
auch das Klima in der Kirche regulieren soll, 
wird sie modernisiert und über eine Steuerung 
an Klimafühler und elektrische Öffnungsflügel 
der Fenster gekoppelt. 

Nach der Ausrüstung und gründlichen Reini-
gung werden die Beichtstühle, Altäre und Bän-
ke wieder zur Kirche gebracht und, während die 
Restauratoren noch eine Reinigung und Instand-
setzung durchführen, stimmt und reinigt der Or-
gelbauer die Orgel. Zum Schluss kann die Kir-
chengemeinde wieder Bücher, Kerzen, Blumen 
usw. in die Kirche bringen und die Kirche wird 
eröffnet.

Ernst Architekten BDA, Zülpich

SANIERUNG DAMALS
Bericht im Pfarrbrief von Dezember 1973 über die Fertigstellung der damaligen und  

letzten Renovierung der Kirche St. Kilian

Fo
to

s:
 M

ic
h

a
e

l P
ie

s

Zur Verfügung gestellt von Familie Neuenhofer



seelsorgebereichrotbach-erftaue

6

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

2-2019

ST
. K

ILI
A

N
40 JAHRE PFARRZENTRUM

D as bevorstehende Jubiläum „40 Jahre 
Pfarrzentrum St Kilian“ haben die „Ech-
ten Fründe von St. Kilian“ zum Anlass 

genommen, ein Interview mit Pastor im Ruhe-
stand Wilhelm Hösen zur Geschichte des Pfarr-
zentrums zu führen:

•	Lieber Wilhelm, welche Idee lag eigentlich 
der damaligen Planung zugrunde?

Wilhelm Hösen: Bereits um 1920 hatte es erste 
Planungen gegeben. Als ich dann nach Lechenich 
gekommen war, kamen die Gemeindemitglieder 
auf mich zu, weil wir dringend Versammlungs-
räume brauchten. Im damaligen Marienheim, 
heute Kindergarten, war es zu eng. Damals wur-
de Lechenich immer größer und es war sogar 
geplant, eine zweite Kirche mit einem Pfarrzen-

trum zu bauen. Allerdings 
erfolgte der Bau von 
Wohnungen nicht in dem 
zunächst geplanten Um-
fang und so habe ich mich 
mit dem Generalvikariat 
in Verbindung gesetzt, 
dass wir keine zweite 
Kirche brauchten. Und so 
lief die Planung dann auf 
ein Pfarrzentrum bei der 
Kirche Sankt Kilian hin-
aus. Ursprünglich war als 
Bauplatz dabei an das Ge-
lände des heutigen Park-
platzes Frenzenstraße 
gedacht. Wir sind mit fast 
100 Leuten zur Stadt ge-
zogen und konnten über-
zeugen, dass die Errich-
tung des Pfarrzentrums 
an seinem heutigen Platz 
erfolgte. Im Gespräch 
mit dem damaligen Ge-
neralvikar Nettekoven, 
meinem Jugendkaplan, 
und mit Prälat Pieper 
kam dann die Idee hinzu, 
in diesem Pfarrzentrum 
auch Einrichtungen für 
die Stadt Erftstadt wie Er-
ziehungsberatungsstelle, 

Eheberatungsstelle und weitere Caritasangebote 
zu integrieren. Interessant ist dabei auch zu er-
wähnen, dass schon vor der Gründung der Stadt 
Erftstadt das damalige Dekanat Lechenich das 
Gebiet der heutigen Stadt Erftstadt umfasste, da-
rüber hinaus allerdings auch noch Weilerswist.

•	Wie war damals die Resonanz auf die Pla-
nung, welche Widerstände galt es eventuell 
zu überwinden?

Wilhelm Hösen: Die Resonanz war durchweg 
gut, sowohl seitens der Stadt als auch seitens 
der Kirchengemeinde. Der Kirchenvorstand hat 
das Anliegen sehr unterstützt. Finanziert haben 
wir den erforderlichen Eigenanteil durch Land-
verkauf, sodass wir keine Schulden machen und 
auch keine Kredite aufzunehmen brauchten. Zu-
sätzlich gab es Zuschüsse vom Land, vom Kreis 
und von der Stadt.

•	Gibt es Erinnerungen an besonders po-
sitive Erfahrungen oder vielleicht auch 
schwierige Momente?

Wilhelm Hösen: Wir sind auf offene Türen gesto-
ßen. Das Pfarrzentrum entsprach dem Wunsch 
der Leute. Es war damals eine Aufbruchstim-
mung nach dem Konzil einschließlich der Um-
setzung der Liturgiereform. Sehr unterstützend 
war auch, dass für Kirchenvorstand und Pfarr-
gemeinderat gute und engagierte Mitarbeiter 
gefunden werden konnten. Viele Familienkreise 
belebten die Gemeinde und das Pfarrzentrum 
und die Jugendarbeit hatte einen Ort für ihre 
Aktivitäten. Die Kapläne und Pastoralreferenten 
haben diese Arbeit ebenfalls sehr unterstützt. Ich 
selber habe, als das Pfarrzentrum dann fertig war, 
durchaus mal überlegt, wie üblich anderswohin 
zu wechseln. Dann habe ich mich aber entschie-
den, das Geschaffene auch zu genießen. Hinzu 
kam, dass die Erfahrungen mit der Ökumene so 
positiv waren. 1972 während der damaligen Kir-
chenrenovierung hatten wir die Gottesdienste in 
der evangelischen Kirche gefeiert, was sicher zu 
der guten Zusammenarbeit beigetragen hat. Auf 
Weihrauch haben wir damals auf Wunsch der 
evangelischen Gemeinde verzichtet. Als positive 
Erfahrung möchte ich noch hinzufügen, dass der 
Kirchenvorstand von Anfang an einen hauptamt-
lichen Hausmeister angestellt hat, sonst wäre 
die intensive Nutzung kaum möglich gewesen. 
Ebenso hilfreich für den guten Erhalt des Pfarr-
zentrums war die Idee, die „Heinzelmänner von 
St. Kilian“, eine ehrenamtliche Männergruppe, 
für handwerkliche Aufgaben zu gewinnen.

•	Was geschah, als seitens des Erzbistums 
mit Hinweis auf die aktuelle Katholiken-
zahl die Bezuschussung reduziert wurde?

Wilhelm Hösen: Dem Generalvikariat war schon 
ein Dorn im Auge, dass das Pfarrzentrum so 
groß war. Wir dagegen hatten es bewusst als ein 
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Ich bin dabei!
Ich werde Mitglied mit einem  Jahresbeitrag von:

 Echte Fründe S:    24 €/Jahr (  2 €/Monat)
 Echte Fründe M:   60 €/Jahr (  5 €/Monat)
 Echte Fründe L: 120 €/Jahr (10 €/Monat)
 Echte Fründe XL:            ____ €/Jahr (Wählen Sie selbst)

Zahlungsweise (per Lastschrift):

 halbjährlich  jährlich

Name, Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Ort

Bank und Bankleitzahl

Kontonummer

Datum und Unterschrift

Mit der Verarbeitung der Daten ausschließlich für Zwecke der Vereinsarbeit bin 
ich einverstanden.  

Wir freuen uns auch über Spenden auf das Konto:
Kreissparkasse Köln      BLZ 370 502 99      Konto191 272 417
Für Ihren Mitgliedsbeitrag oder Ihre Spende 
bekommen Sie eine Spendenquittung, 
die Sie steuerlich geltend machen können.

✁Schloßstraße 3 · 50374 Erftstadt-Lechenich
Telefon 02235 95640 · Telefax 02235 956429

www.rotbach-erftaue.de · echtefruende@jocleki.de

✃

Das Pfarrzentrum von St. Kilian ist
ein starkes Stück Lebensqualität
mitten in unserer Stadt, o� en für
Vereine und Familien, für Besinnliches 
und rauschende Feste. Jeder ist hier 
willkommen und niemand fragt
nach dem Taufschein. Dies trotz 
Sparmaßnahmen des Erzbistums zu 
sichern ist Aufgabe der Förderer.

Unser Pfarrzentrum: 

Haus für Vereine und Gruppen, Kinder, 
Jugendliche, Erwachsene und Senioren, 
ein echtes »Mehrgenerationenhaus«!
Unser Haus soll auch weiterhin für alle 
o� en sein.

Wir brauchen »Echte Fründe«!

Deshalb unsere Bitte: 

Werden Sie Mitglied!   
Schon mit 2 € im Monat können 
Sie dabei sein.

Offen für alle: 
Das muss so bleiben!

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –

Echte Fründe von St. Kilian

Bestand fördern,
Mitglied werden!

40 JAHRE

PFARRZENTRUM

ST. KILIAN

Pfarrgemeinde 
St. Kilian

Lechenich

Pfarrgemeinde 

St. Kilian

Lechenich
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Zentrum für ganz Erftstadt gesehen. Die Größe 
des Saales war Stein des Anstoßes. Wobei zwei 
Saalteile als Gruppenräume bestimmt waren. 
Angesichts der Katholikenzahl wurde dann aber 
an uns herangetragen, wir sollten zwei Saalteile 
an Private vermieten. Damals kam mir spontan 
die Idee, einen Förderverein zu gründen, um der 
Pfarrgemeinde das gesamte Pfarrzentrum zu er-
halten. Damit haben wir dann auch Erfolg gehabt.

•	Wie siehst du rückblickend die Wirkung 
des Pfarrzentrums im kirchlichen Bereich 
und in der Kommune?

Wilhelm Hösen: Ich höre immer nur Positives. 
Die Leute freuen sich über die bestehenden 
Möglichkeiten, und es sollte immer auch ein 
Zentrum für Lechenich und Erftstadt sein. Des-
halb war es uns wichtig, auch andere Gruppen 
dort aktiv sein zu lassen, wie etwa den Schach-
verein, die Gruppe der Anonymen Alkoholiker, 
dem Chor 2000, den Mundartspielkreis St. Ki-
lian und die Tafel. Das wollten wir von Anfang 
an so. Eine wichtige Erfahrung war auch die Zeit 

des Kirchenasyls über drei Jahre. Die Gemeinde 
hat das mitgetragen, und ich bin heute noch froh 
und dankbar dafür. Gelegentliche Klagen aus 
der Nachbarschaft, was Lärm betrifft, blieben im 
Bereich des Normalen.

•	Was wünschst du dem Pfarrzentrum für 
die Zukunft?

Wilhelm Hösen: Ich wünsche, dass es weiterhin 
gelingt, ein wirkliches kirchliches und bürgerli-
ches Zentrum für die Gemeinde zur Verfügung 
zu stellen, das kirchliches Leben für die Stadt 
prägt. Es sollte ein offenes Haus bleiben. Mir 
hat gefallen, dass jemand mal sagte, das Pfarr-
zentrum ist ein Haus für die Jugend unter dem 
Kirchturm. Manchmal hätte ich mir gewünscht, 
die Jugend wäre auch öfter in die Kirche gekom-
men, aber für uns hat Beides zusammengehört, 
und das sollte auch so bleiben. 

•	Lieber Wilhelm, herzlichen Dank für das 
Gespräch.

Das Gespräch führte Walter Dreser.

40 JA
H

RE Pfarrzentrum St. Kilian
Gemeinschaft – Verkündigung – 
Bildung – Hilfe

Am Sonntag, dem 15. September 2019 feiern wir das 
40-jährige Bestehen des Pfarrzentrums St. Kilian in Lechenich.

Wir beginnen um 11 Uhr mit einer Festmesse und 
feiern anschließend rund um das Pfarrzentrum. Der Fokus 
des Festes liegt auf »Begegnung«.

Wir freuen uns auf einen Tag voller interessanter Begegnungen.

Pfarrgemeinde St. Kilian, Lechenich

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –
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ES GIBT NOCH MEHR 
„GRETCHEN-FRAGEN”

A ls Gretchen in Goethes „Faust I“ direkt 
fragt: „Nun sag, wie hast Du‘s mit der 
Religion“, sprachen aus ihr die Frage-

stellungen und Ängste der Menschen ihrer Zeit. 
Wer damals seinen Platz in der Religion fand, 
konnte sich beruhigt auf der sicheren Seite wäh-
nen. Wenn heute Greta Thunberg zusammen mit 
Jugendlichen in der ganzen Welt die Mächtigen 
fragt: „Was tut ihr für die Zukunft unserer ge-
fährdeten Welt?“, dann sprechen sie unsere ak-
tuellen Fragen und Ängste an. Nur können wir 
heute als Christen nicht mehr gelassen in der 
Kirchenbank sitzen und warten, dass Gott alles 
schon richten wird. Gottvertrauen heißt mehr 
denn je: Gott vertraut uns, dass wir Verantwor-
tung in und für unsere Welt übernehmen. Es ist 
nicht mehr zu übersehen, dass unser westlicher 
Lebensstil zum großen Teil auf Kosten der Um-
welt und auf den Knochen verarmter Arbeiter 
und Kleinbauern in der Dritten Welt möglich ist. 

Wenn wir nicht alle Lebensfreude 
darüber verlieren wollen, müssen 
wir Wege finden, dagegen etwas zu 
tun. Mit Beharrlichkeit ist vieles 
möglich. Greta Thunberg stand lan-
ge Zeit allein vor dem schwedischen 
Parlament und jetzt kann diese da-
raus entstandene Jugendrevolte den 
Politikern immerhin Dampf ma-
chen. Auch die Idee eines „gerech-
ten und fairen Handels“ begann in 
den späten 60er Jahren mit der Er-
öffnung eines ersten Weltladens in 
den Niederlanden. Inzwischen gibt 

es über 2400 Weltläden in Europa. Sie alle ha-
ben mit dem Verkauf fair gehandelter Waren und 
mit ihrer Aufklärungs- und Überzeugungsarbeit 
dazu beigetragen, dass sich diese Idee verbreitet 
hat. In Erftstadt ist die Weltladenbewegung vor 
über 35 Jahren aus kleinen Anfängen im katho-
lischen Pfarrzentrum hervorgegangen. In diesem 
Jahr freut sich der Weltladen in der Klosterstraße 
4 über fünf Jahre erfolgreiche Arbeit, unterstützt 
von langjährigen und neu gewonnenen Käufern 
und Interessenten und von einer wachsenden 
Zahl an ehrenamtlichen Mitarbeitern. Mit dem 
Verkauf der fairen Lebensmittel und kunstge-
werblichen Artikel wurde der Unterhalt des La-
dens gesichert und Bildungsarbeit geleistet. Der 
Arbeitskreis Dritte-Welt-Laden Lechenich e.V. 
engagierte sich auch in der Steuerungsgruppe 

„Fair-Trade-Stadt Erftstadt“. Mit viel Arbeit und 
Überzeugungskraft konnten die dazu nötigen 
Teilnehmer: Schulen, Gemeinden, Läden und 
Restaurants zur Mitwirkung gewonnen werden. 
Seit letztem Jahr ist nun Erftstadt Fair Trade 
Town. Dabei geht es nicht um irgendeine Plaket-
te. Alle Beteiligten verpflichten sich, fair produ-
zierte und gehandelte Produkte zu verbrauchen 
und anzubieten. Mit dem Kauf dieser Waren 
werden Existenz und Auskommen kleinerer 
Produzentengruppen, Familien und Genossen-
schaften in den Herstellungsländern gesichert. 
Dazu gab es auch zahlreiche Veranstaltungen 
im Rathaus, bei den Parteien, Faire Frühstücke 
im Gymnasium Lechenich, Verkaufsstände bei 
vielen Veranstaltungen und im Umweltzentrum 
Friesheimer Busch. Informationen über die Le-
bens- und Arbeitsbedingungen der Menschen, 
die diese Lebensmittel und Gebrauchsgüter 
herstellen, sind wichtig. Sonst würden wir nur 
aus Katastrophenmeldungen etwas über sie er-
fahren, - etwa wenn eine Fabrik zusammen-
bricht, oder ein Landstrich durch Dürre verödet. 
Dagegen erreichen uns eben auch ermutigende 
Rückmeldungen vom Erhalt und Ausbau zahl-
reicher kleinbäuerlicher und kleingewerblicher 
Unternehmen, die mit Hilfe des Fairen Handels 
erhalten und ausgebaut werden konnten. Durch 
die Umstellung auf den biologischen Anbau von 
Lebensmitteln wird die Umwelt geschont, und 
da die Menschen einen bessere Entlohnung für 
ihre Arbeit erhalten, bleiben Sie auch in ihrer 
Heimat. Es gibt also Wege, durch unser Umden-
ken und Handeln – nicht die ganze Welt – aber 
immerhin an einigen Stellen etwas zu bewirken. 

Wer sich an der Arbeit im Weltladen engagieren 
will, ist immer hochwillkommen. Das kann re-
gelmäßig oder unregelmäßig beim Ladendienst 
sein, aber auch Mitarbeit bei einzelnen Veran-
staltungen des Weltladens, wie verkaufsoffene 
Tage, Stände bei Veranstaltungen, bei der Öf-
fentlichkeitsarbeit, Begleitung der Schulprojekte 
und vieles mehr.

Kontaktmöglichkeiten und weitere Informatio-
nen finden Sie auf unserer Homepage: 
www. weltladen-lechenich.org. 

Eva-Maria Cahn
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MEDIENBOXEN FÜR SCHULEN 
UND KINDERGÄRTEN

FÖRDERUNG DER LESE- UND SPRACHKOMPETENZ VON KINDERN DURCH DAS 
LANDESMITTELPROJEKT „MEDIENBOXEN” IN DER KÖB ST. KILIAN

A ls wir das Angebot der Fachstelle im letz-
ten Herbst bekamen, kam es den Mitar-
beitern und Mitarbeiterinnen der Büche-

rei vor wie ein großes Weihnachtsgeschenk für 
die Kindergartenkinder und Schulkinder. 

Die Katholische Öffentliche Bücherei (KÖB) 
St. Kilian erhielt, da alle Förderungskriterien sei-
tens der Bücherei erfüllt wurden, 14 Medienbo-
xen für Vorschulkinder und Schulkinder zu fol-
genden von uns gewählten Themen: Bauernhof, 
Entspannung für Kinder, Ernährung, Feuerwehr, 
Polizei, Müllabfuhr, Gefühle/Selbstbewusstsein, 
Jahreszeiten, Ritter und Burgen, Pflanzen und 
Tiere, Sterne und Planeten, Wald, Zirkus.

Die über die Büchereifachstelle des Erzbistums 
Köln von der Einkaufszentrale für Büchereien 
gelieferten geschmackvollen und strapazierfä-
higen Medienboxen enthalten jeweils 20 bis 30 
altersbezogene neue Bilderbücher, Sachbücher, 
DVDs und CDs für Kinder, die sich auf das je-
weilige Thema beziehen. Sie sind kompetent 
ausgewählt und kompakt verpackt. Sie können 
von unseren Kooperationspartnern kostenlos 
ausgeliehen werden. 

Die Medien dienen Kindergärten und Schulen 
dazu, altersspezifisch Sachthemen zu behandeln, 
ein Fest oder eine Exkursion thematisch vor-
zubereiten sowie zur Unterstützung von Sach-
kundethemen in der Primarstufe der 
Grundschule.

Mit den in den Boxen angebotenen 
Medien ist es möglich, das Sprach- 

und Leseverhalten von Kita- und Grundschul-
kindern gezielt zu fördern.

Da die Medienboxen jeweils eine längere Zeit 
in den Kindertagesstätten und Schulen bleiben, 
kann die Nutzung individuell von den Erziehe-
rinnen und Lehrern geplant werden.

Wir freuen uns mit den Erzieherinnen, den Leh-
rern und den Kindern, diese Medienboxen als 
eine von 87 Büchereien des Erzbistums Köln 
anbieten zu können. Mit diesen mobilen Boxen 
baut die rein ehrenamtlich geführte KÖB St. Ki-
lian ihr Engagement in der Lese- und Sprachför-
derung aus. 

Bereits in den vergangenen Jahren haben wir un-
ser  Angebot erweitert durch Büchereiführungen 
für Grundschulklassen, Schulungen für Kinder 
und Grundschulen zum Erwerb des Bücherei-
führerscheins und regelmäßige Vorlesestunden 
in den Kindergärten. Mit dem „Bibliotheksfüh-
rerschein“ erwerben die Kinder im Vorschulalter 
Medienkompetenzen, die ihnen in ihrer weiteren 
Bildungslaufbahn helfen.

Es ist erfreulich, dass wir durch das neue Ange-
bot der Medienboxen unsere Kooperation mit 
Schulen und Kindergärten ausbauen können. 

Wir sind froh und dankbar dafür, dass das Land 
NRW uns die Teilnahme am Projekt „Förderung 

von zielgruppenspezi-
fischen Medienboxen“  
finanziell ermöglicht 
hat.

Vor einigen Wochen 
haben wir bereits da-
mit begonnen, die vom 
Ministerium für Kultur 
und Wissenschaft des 

Landes Nordrhein-Westfalen geförderten Medi-
enboxen an die Kooperationspartner zu überrei-
chen.

Dies sind bisher die Kita St. Kilian, die Kita 
„Sonnenkäfer Ahrem“, die Kita „Starke Pänz“ 
und die Grundschule Nord Lechenich.

Weitere Interessenten können sich im Pfarrbüro 
St. Kilian melden.

Christoph Rader
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DREI JUNG-KATECHETINNEN  
AUF KOMMUNIONFAHRT 
STEINBACHTALSPERRE 2019 

Am 6. April sind wir drei Jung-Kateche-
tinnen: Julina Speckamp, Nele Höterkes 
und Sarena Purakal mit 43 Kommuni-

onkindern, sieben Katechetinnen und vier Or-
ganisatoren aus Lechenich und Ahrem bei schö-
nem Wetter an die Steinbachtalsperre gefahren.

Moment mal, was heißt denn überhaupt Jung-
Katechetinnen?

Wir sind Katechetinnen im Alter von 12 bis 14 
Jahren, die zur Unterstützung der „großen“ 
Katechetinnen in den Gruppen der Erst-
kommunionvorbereitung mitgearbei-
tet haben.

Da wir etwas jünger sind 
als unsere Kolleginnen, 
konnten wir zu den Kin-
dern schnell eine beson-
dere Bindung aufgebauen, 
da wir auf einem ganz anderen 
Level mit ihnen umgehen.

Für uns drei Jung-Katechetinnen war 
die ganze Vorbereitungszeit und besonders 
diese Fahrt an die Steinbachtalsperre genau-
so spannend wie für die Kommunionkinder. Wir 
waren zwar selber schon als Kommunionkinder 
dort, dieses Mal aber in einer anderen Rolle: Als 
Katechetinnen.

Nach 45 Minuten Fahrt sind wir angekommen. 

Nachdem die Straßenschuhe zu Hausschuhen 
gewechselt worden sind, wurden die Koffer auf 
die Zimmer gebracht. Aber als erstes mussten 
wir den Kindern helfen, die Betten zu beziehen.

Anschließend trafen wir uns im großen Saal, in 
dem den Kindern die Hausregeln mitgeteilt und 
das anstehende Programm vorgestellt wurde.

Nach dem leckeren Mittagessen ging es auch 
schon zur Rallye. 

Hierbei unterstützen uns jedes Jahr die 
Oberministranten aus unserer Ge-

meinde, die den Kindern unsere 
Arbeit als Ministranten sowie 

die zahlreichen Aktivitäten 
näher brachten.

Bei sechs Stationen um 
die Steinbachtalsperre 

mussten die Kinder verschie-
dene Aufgaben erledigen. 

Auch wir Jung-Katechetinnen hatten 
eine Station, bei denen die Kinder auf 

Zeit einen Ballonlauf machen mussten. Als 
alle zurück waren, gab es zur Belohnung auch 

schon den Nachmittagskuchen mit Kakao und 
Kaffee für die Katechetinnen. 

Damit die Kommunionkinder bei ihrer Feier 
die Lieder kräftig mitsingen können, haben wir 
diese mit unserem Seelsorgebereichsmusiker 
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Herrn Speckamp geübt. Das hat sehr viel Spaß 
gemacht. 

Um den Kommunionkindern die Herstellung der 
Hostien näher zu bringen, haben wir den Film 
über die Hostienbäckerei St. Johannes geguckt. 
Anschließend durften die Kinder sogar eine 
Hostie probieren. Die waren ja noch nicht ge-
wandelt.

Trotz allem Programm kamen die Kinder immer 
wieder zum Spielen und Toben, wir hatten tolles 
Wetter.

Wir waren aber nicht nur zum Spaß da. Jede 
Gruppe hat eine Jesusgeschichte einstudiert, die 
sie den anderen Kindern schauspielerisch darge-
stellt haben.

Bis es für die Nachtwanderung dunkel genug 
war, wurden die Platzierungen der Rallye preis-
gegeben, natürlich mit einem kleinen Preis, und 
die Kinder hatten noch etwas Freizeit. 

Als es endlich dunkel war, sind dann immer 
zwei Gruppen zusammen auf Nachtwanderung 

gegangen. Die KjG, die diese Nachtwanderung 
vorbereitet hat, hatte dann schon auf dem Platz 
der Jugendherberge mit einem Lagerfeuer auf 
uns gewartet. Die Kinder haben dann Stockbrot 
über dem Feuer gemacht und es wurden noch ein 
paar Lieder gesungen. Danach war dann auch 
schon Nachtruhe.

Natürlich sind wir nicht direkt ins Bett gegan-
gen, wir durften ja gemeinsam mit den großen 
Katechetinnen noch zusammensitzen, essen und 
erzählen, bis auch das letzte Kind eingeschlafen 
war.

Am nächsten Morgen, nach einer kurzen Nacht, 
haben wir als Erstes unsere Zimmer geräumt, um 
dann den Kindern beim packen zu helfen. Nach 
dem Frühstück gab es dann einen Gottesdienst, 
worin eine Gruppe die letzte Jesusgeschichte als 
Predigtspiel vorgeführt hat. 

Gerne haben wir drei unseren Dienst als Mess-
diener geleistet, was besonders komisch aussah 
mit Hausschuhen an den Füßen.

Danach gab es noch eine Agapefeier mit Trau-
bensaft und Brot. 

In der letzten Freizeit wurde noch das traditio-
nelle Gruppenbild gemacht, bevor der Bus kam 
und wir dann zurück nach Lechenich gefahren 
sind.

Es war eine tolle Fahrt mit vielen neuen Erfah-
rungen und noch stärkeren Bindungen an tolle 
Kinder und nette Katechetinnen.

Wir wären nächstes Jahr wieder gerne dabei!

Julina Speckamp, Nele Höterkes  
und Sarena Purakal
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OFFENER BRIEF
AN DEN LANDRAT DES RHEIN-ERFT-KREISES,  
HERRN MICHAEL KREUZBERG

D er ökumenische Arbeitskreis Pro Asyl 
wendet sich an Sie mit der Bitte sich 
darüber zu informieren, unter welchen 

Umständen Geflüchtete abgeschoben werden, 
welcher Personaleinsatz dafür benötigt wird und 
welche Kosten dadurch bei den Abschiebungen 
im Rhein-Erft-Kreis entstehen. Die Zahlen wer-
den Sie sicher erstaunen. Was aus diesen Zahlen 
jedoch nicht hervorgeht, ist die Vorgehenswei-
se der Beamten bei den Abschiebungen. Wenn 
man mitbekommt, wie viel Druck die Beamten 
an den Tag legen um die Abschiebung durch-
zuführen, kann man fast zu dem Schluss kom-
men, es gibt so etwas wie eine „Erfolgsprämie“ 
für jeden abgeschobenen Flüchtling. Aus den 
Berichten der Geflüchteten zeigt sich, dass die 

Menschen oft massiv be-
droht werden, ein enormer 
Zeitdruck aufgebaut wird 
und keine Rücksicht darauf 
genommen wird, in wel-
chem Zustand die abzu-
schiebende Person ist. Das 
erinnert sehr an furchtbare 
Zeiten der deutschen Ge-
schichte, als nachts Uni-
formierte auftauchten und 
Menschen abholten um sie 
zu deportieren. Es kann ja 
wohl nicht sein, dass dieses 
schreckliche Kapitel der 
deutschen Geschichte sich 
wiederholt.

Wir sind jetzt seit fast 30 
Jahren in der Flüchtlings-
arbeit in Erftstadt tätig. Im 

Laufe dieser Zeit haben wir viele Flüchtlinge 
auf ihrem Integrationsprozess in Deutschland 
begleitet. Immer wieder haben wir auch erlebt, 
dass Menschen zurück in ihr Heimatland ge-
schickt wurden. In vielen Fällen, in denen es 
keine rechtlichen Möglichkeiten eines Aufent-
haltes in Deutschland mehr gab, haben wir oft 
gemeinsam mit den zuständigen Sozialarbeitern 
den REAG-Antrag gestellt und es kam zu geord-
neten Rückführungen.

Was jedoch in den letzten Monaten im Rhein-
Erft-Kreis passiert, lässt uns vermuten, dass 
die von Herrn Seehofer politisch angekündigte 
nationale Kraftanstrengung bei Abschiebungen 
massive Anwendung hier im Rhein-Erft-Kreis 

findet. Ohne Rücksicht auf Verluste. Tagtäglich 
oder besser nachtnächtlich werden Flüchtlinge 
von Polizeikräften (oft werden mehr als zehn 
Beamte für eine Abschiebung) abkommandiert 
um die Flüchtlinge aus den Übergangsheimen, 
aus Wohnungen, aus Schulen abzuholen um sie 
dann am frühen Morgen in das Flugzeug zu set-
zen und abzuschieben.

So z.B. wurde ein junger Mann aus Bangladesh, 
der am nächsten Morgen bezüglich seines weite-
ren Aufenthaltes um 8 Uhr einen Termin bei der 
Ausländerbehörde hatte, in der vorhergehenden 
Nacht in seinem Übergangsheim gesucht, als er 
nicht angetroffen wurde, marschierte die geball-
te Polizeigewalt zur deutschen Freundin nach 
Mönchengladbach, die der Ausländerbehörde 
bekannt war, und machten dort massiven Druck. 
Die junge hochschwangere Frau kollabierte, als 
sie hörte, dass ihr Freund abgeschoben werden 
soll. Sie bekam vorzeitige Wehen und musste ins 
Krankenhaus. Der junge Mann wurde allerdings 
auch bei seiner Freundin nicht angetroffen. Also 
zogen die Beamten wieder ab. Als der junge 
Mann dann an diesem Morgen nicht um 8 Uhr 
in der Ausländerbehörde erschien, obwohl er in 
den letzten Jahren immer pünktlich seine Termi-
ne wahrgenommen hatte, machten sich die Be-
amten wieder auf den Weg ins Krankenhaus. Aus 
großer Sorge um seine Freundin und das Kind 
war er natürlich sofort zu ihr gefahren, nachdem 
sie ihn angerufen hatte. Die Polizei nahm ihn 
im Krankenhaus fest und unter großen Tränen 
wurde er in Handschellen abgeführt und direkt 
zum Flughafen gebracht. Von dort wurde er nach 
Bangladesh abgeschoben. Die Polizisten und Be-
amten freuten sich über die „gelungene Abschie-
bung“. Es wurde keine Rücksicht darauf genom-
men, dass der werdende Vater die Geburt seines 
Kindes miterleben durfte. Der junge Mann, der 
gut integriert war und sich darauf freute hier eine 
neue Familie zu gründen, hatte keine Chance! 
Die ehrenamtlichen Helfer und Helferinnen vom 
ökumenischen Arbeitskreis Pro Asyl Lechenich 
waren entsetzt, als sie von dem Vorgehen der Be-
hörde erfuhren. Leider ist es dies kein Einzelfall. 
Diese Geschichte steht sinnbildlich für die bru-
talisierte Abschiebepraxis. Sie macht deutlich, 
welches Gesicht Deutschland zeigt, wenn dem 
Druck von Fremdenfeinden und Rechtspopulis-
ten nachgegeben wird.
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Man mag sich kaum ausmalen, welche Folgen 
die nächtlichen überfallartigen Abschiebungen 
aus geschützten Räumen wie der eigenen Woh-
nung oder gar aus dem Krankenhaus auf die 
betroffenen Menschen ha-
ben, Menschen, denen in 
ihrem Leben ohnehin häu-
fig schon die schlimmsten 
Dinge widerfahren sind, 
werden erneut traumati-
siert. Oftmals stehen auch 
die Mitbewohner einer ab-
geschobenen Person noch 
Tage danach unter Schock 
und berichten verängs-
tigt über die Vorgehens-
weise der Polizei und der 
Beamten der Ausländer-
behörde. Gerade letzte 
Woche kam es wieder in 
Dirmerzheim zu einer ka-
tastrophalen Abschiebung 
einer Familie aus Arme-
nien. Nachdem der Vater, 
bisher ein unbescholtener 
Mann, von den Beamten 
angebrüllt wurde und in 
Handschellen gelegt wurde, war die Ehefrau 
nicht in der Lage ihre Habseligkeiten zu packen, 
und unter den angstvollen Augen der vier Kin-
der rissen dann die Beamten Sachen aus dem 
Kleiderschrank und stopften sie in Plastiktüten 
und Taschen. Es wurde keine Rücksicht darauf 
genommen, ob u.U. tatsächlich wichtige Papie-
re, Kleidungsstücke oder Spielsachen mitge-
nommen wurden. Hauptsache die Familie sitzt 
pünktlich im Flieger!

Früher war es durchaus gängige Praxis, dass 
die Ausländerbehörde als zuständige Abteilung 
dem Flüchtling vorab mitteilte, dass seine Ab-
schiebung bevorstand. Nach dem Asylpaket II 
vom März 2016 wird jedoch den Flüchtlingen, 
nachdem die Frist zur freiwilligen Ausreise ver-
strichen ist, nicht mehr mitgeteilt, dass nun die 
nächtliche Abschiebung folgt. Die Abschiebe-
praxis ist auch oft von Bundesland zu Bundes-
land unterschiedlich. So ist mir bekannt, dass in 
anderen Bundesländern die Ausländerbehörden 
sehr eng mit den Sozialarbeitern vor Ort arbei-
ten, um zu erfahren, in welchem Zustand sich 
der Geflüchtete befindet und ob eine freiwil-
lige Ausreise erfolgen kann. Gemeinsam wird 
hier überlegt, was ggf. der Ermessensspielraum 
hergibt, und es wird Rücksicht darauf genom-
men, wie weit der Integrationsprozess bereits 
stattgefunden hat. Offensichtlich ist auch der 
Beschluss des Europäischen Gerichtshofes von 

Anfang 2018, dass die Rechte von abgelehnten 
Asylbewerbern gestärkt werden müssen, wenn 
sie Rechtsmittel gegen ihre Abschiebungsanord-
nung eingelegt haben, noch nicht bei der Auslän-

derbehörde im Rhein-Erft-
Kreis angekommen. Oft 
brüstet sich die Behörde 
damit, dass sie als „här-
teste Ausländerbehörde in 
NRW“ bezeichnet wird. 
Ob dieses Prädikat tat-
sächlich erstrebenswert 
ist, sei mal dahingestellt. 
Es ist unserer Meinung 
nach dringend notwendig, 
dass deutschlandweit eine 
gesetzliche Änderung vor-
liegt, die klarstellt, dass 
während der Klagefrist 
nicht abgeschoben wer-
den darf. Auch die Zahl 
der Rückführungen in 
sog. Dublin III-Staaten ist 
immens steigend. Es wird 
keine Rücksicht darauf 
genommen, wie gut die 
Geflüchteten bereits integ-

riert sind, ob sie Ausbildungsplätze haben, z.B. 
im Bäckerhandwerk, in der Altenpflege, Haupt-
sache weg aus dem Rhein-Erft-Kreis! Wenn wir 
uns stark machen für die Geflüchteten, erklären 
uns die Beamten, dass Länder wie z.B.Italien, 
Griechenland, Spanien oder Ungarn doch zu 
netten Urlaubsländern gehören und dort keine 
Verfolgung für den Flüchtling droht. Aus eigener 
Erfahrung nach einem Aufenthalt in Italien und 
dem Kontakt mit Geflüchteten dort, weiß ich, 
dass es kaum Unterbringungsmöglichkeiten für 
die Flüchtlinge gibt und sie oft in Parks oder auf 
der Straße, am Strand übernachten. Sie bekom-
men keine staatliche Unterstützung, haben keine 
Krankenversicherung. Sie landen dort auf der 
Straße und werden oft ausgenutzt um Jobs für 
einen Stundenlohn von 1 bis 2 Euro zu machen, 
um zu überleben. Aber es sind ja wunderbare 
Urlaubsländer! Leider führt die Debatte um das 
angebliche „Vollzugsdefizit“ bei Abschiebungen 
zu immer neuen Gesetzesverschärfungen. Wir 
bitten Sie als Landrat des Rhein-Erft-Kreises 
darauf zu dringen, dass geflüchtete Menschen 
im Rhein-Erft-Kreis menschenwürdig behandelt 
werden und von diesen nächtlichen Aktionen ab-
gesehen wird.

Hochachtungsvoll

Helga Berbuir, Ök. AK Pro Asyl, Erftstadt-Lechenich
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VATER UNSER AUS DEM URLAUB

V iele von Ihnen werden im Sommer in an-
dere Länder oder in eine andere Gegend 
von Deutschland verreisen. Dort werden 

Sie vielleicht eine Kirche oder ein Kloster be-
sichtigen. Bei diesem Besuch finden Sie mögli-
cherweise in einem Gebetbuch das Vater Unser 
in der jeweiligen Landessprache oder auf einem 
Transparent, in Stein gemeißelt, auf einem Toten-
zettel usw. oder bitten Sie einen Einheimischen 
es in der Landessprache für Sie aufzuschreiben. 

Dieses Gebet, das Jesus seine Jünger und auch 
uns zu beten gelehrt hat, verbindet die ganze 
Christenheit.

Wir laden Sie ein, das Vater Unser aus dem 
Urlaub mit nach Hause zu bringen. Aus Ihren 
Eindrücken wollen wir im nächsten Heft eine 
Sammlung präsentieren. Machen Sie ein Foto 
und senden es dann an unsere Redaktion. Wir 
freuen uns schon sehr darauf und wünschen Ih-
nen schöne, erlebnisreiche und erholsame Feri-
enzeit und kommen Sie gesund wieder!

Ute Bunde

BUCHEMPFEHLUNG

G anz abgesehen von Peter Wohllebens 
faszinierenden Beiträgen über Bäume, 
wenn man sich in dieses Buch vertieft, 

erschließt sich das Geheimnis des Lebens in un-
seren Wäldern.

Die Bilder sind so stimmungsvoll und phan-
tastisch wie kein noch so schöner Kalender zu 
diesem Thema. Man plant den nächsten Wald-
spaziergang und möchte am liebsten sofort auf-
brechen

Ein sehr schönes Geschenk für Naturliebhaber 
und begeisterte Waldspaziergänger.

Ute Bunde
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STADTFEST: 50 JAHRE ERFTSTADT 

Am 6. und 7. Juli wird der 50. Jahrestag 
der Stadtgründung gefeiert. Dazu wird 
seit dem Herbst intensiv das Programm 

geplant. Die Festmeile verläuft von der Haupt-
bühne am P+R-Parkplatz bis zum Brabanter 
Weg. Dort gibt es ein Festivaldorf mit interkultu-
rellem Programm für alle Generationen.     

VIELFÄLTIGES PROGRAMM
Der Startschuss für das Festwochenende fällt 
am Samstagmorgen mit einem Festakt in der 
Gottfried-Kinkel-Aula 
in Liblar mit gelade-
nen Ehrengästen. Ab 
11 Uhr öffnet das Fest-
gelände. Entlang der 
Bonner Straße bieten 
zahlreiche Vereine Aktionen an. Das Festgelän-
de reicht bis in den Brabanter Weg. Hier, ab Ford 
Creutzner, dürfen sich die Besucher auf ein Pro-
gramm mit ganz viel mitreißender Musik, auf 
vielfältige Stände von verschiedenen Kulturen 
der Stadt, spannenden Kunstaktionen zum Stau-
nen und Mitmachen, Sport und Spiel für Kinder 
und Jugendliche, leckerem Essen und gemütli-
chen Plätzen zum Verweilen freuen. Vom Erzbis-
tum Köln wird über die Aktion neue Nachbarn 
an beiden Tagen der Food Truck Eat and Greet 

(www.petite-minou.de) vor Ort sein, wo unter 
anderem unsere neuen Nachbarn zusammen mit 
Ehrenamtlichen Speisen aus ihren Ländern an-
bieten. Außerdem sind Länderpavillons mit ei-
nem internationalen Speisenangebot geplant.

Auf dem Gelände wird auch eine zweite Büh-
ne aufgebaut. Es gibt Theater und Aktionen, es 
spielen Musikgruppen, Künstler und Bands aus 
Erftstadt. Es wird besonders abwechslungsreich 
mit traditioneller Musik und Pop, hartem Rock 
und swingendem Jazz an beiden Tagen. Los geht 

es auch hier ab 11 Uhr 
und geht bis in den 
Abend.

Das aktuelle Bühnen-
programm am Braban-
ter Weg wird zeitnah 

auf www.kult-ig.de aufgeführt. 

Organisatoren des Programms am Brabanter 
Weg: kult-IG, Bewohner des Brabanter Weges, 
Ökumenischer Arbeitskreis Pro Asyl Lechenich, 
Ökumenischer Arbeitskreis Flüchtlingshilfe Lib-
lar, AWO, Stadt Erftstadt – Abteilung Migration/
Integration, Kath. Kirchengemeinde St. Kilian, 
Ehrenamtskoordinatorin, Pfadfinder Landesrit-
ter

DER MISSIO-TRUCK KOMMT!

D er MISSIO-Truck „Menschen auf der 
Flucht“ ist anlässlich des 50-jährigen 
Stadtjubiläums der Stadt Erftstadt am 

6. und 7. Juli von 10 bis 19 Uhr in Lechenich. Er 
steht am Bonner Ring auf der Höhe von Autoh-
aus Conrad.

Nie waren so viele Menschen auf der Flucht 
wie heute. 68,5 Millionen Menschen weltweit 
suchen gegenwärtig Schutz, eine neue Heimat 
oder zumindest eine Lebensperspektive. Nahezu 
die Hälfte der Geflüchteten, die in Deutschland 

Asyl suchen, waren im Jahr 2017 minderjäh-
rig. „Fliehen müssen stellt das Leben auf den 
Kopf und zieht dir den Boden unter den Füßen 
weg“, so die Aussage eines jungen Flüchtlings. 
Der Flüchtlingstruck stellt in sechs gestalteten 
Räumen, eingebaut in einem LKW, eindrücklich 
die Ursachen und Folgen der globalen Flucht-
bewegungen dar, zeigt die Situation der Asylsu-
chenden in Deutschland und bietet individuelle 
Handlungsoptionen an. 

Besuchen Sie diese multimediale Ausstellung!

Biografien
zeigen Schicksale junger 
Flüchtlinge

Mitmachangebote 
erklären die Flüchtlings­
problematik 

Computerspiele 
machen Flucht erlebbar

Das erwartet Sie im Truck:

Am Beispiel von  
Bürgerkriegsflüchtlingen  
in der DR Kongo informiert 
der missio­Truck über die  
Ängste und Hoffnungen  
von Menschen, die ihre  
Heimat verlassen müssen.

Weitere Infos unter  
www.missio-truck.de
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Menschen auf der Flucht. Die multimediale Ausstellung.
Der missio -Truck kommt.
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MAIBAUMFEST IN DER KITA

Am 30. April fand in der 
Kita St. Kilian das nun-
mehr vierte Maibaum-

fest statt. Der wahrscheinlich 
erste Maibaum in ganz Erftstadt 
wurde am Nachmittag mit viel 
Freude von den Kindern der 
Kita geschmückt und im Außen-
gelände aufgestellt. Im Monat 
Mai machte er so den Kitaalltag 
noch bunter.

Bei schönstem Sonnenschein 
bot das Fest zusätzlich die Ge-
legenheit zum Spielen für die 

Kinder und zum Austausch und 
gemütlichen Beisammensein 
für Eltern und Erzieherinnen. 
Versüßt wurde der Nachmittag 
von alkoholfreier Maibowle, 
Kuchen und leckeren Snacks.

Es war ein gelungener Nachmit-
tag für Groß und Klein, und der 
Förderverein der Kita St. Kilian 
e.V. hofft, dieses Fest auch im 
nächsten Jahr wieder organisie-
ren zu können.

Barbara Milde
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TAUFKATECHESE

D ie Taufkatechese in St. Kunibert findet je-
weils samstags von 15.30 bis 17.30 Uhr 
statt.

•	Termine: 21. September und 23. November

 
 

Anna-Oktav 
in St. Kunibert Gymnich  
 
 
 
 
 
Sonntag, den 21.07. Eröffnung der Anna-Oktav      17.30 Uhr Rosenkranzgebet      18.00 Uhr hl. Messe  
Montag, den 22.07.  17.30 Uhr Rosenkranzgebet          Dienstag, den 23.07. 17.30 Uhr Rosenkranzgebet  
Mittwoch, den 24.07. 17.30 Uhr Rosenkranzgebet      18.00 Uhr hl. Messe  
Donnerstag, den 25.07. 17.30 Uhr Rosenkranz  
Freitag, den 26.07.  09.00 Uhr hl. Messe   
Sonntag, den28.07. Abschluss der Anna-Oktav 17.30 Uhr Rosenkranzgebet      18.00 Uhr hl. Messe       Lichterprozession zur Kirche,        anschließend gemütliches         Beisammensein im Pfarrzentrum  

Die Rosenkranzgebete und hl. Messen sind  in/an der Anna-Kapelle. 
 Alle Pfarrangehörigen sind zur Teilnahme  herzlich eingeladen. 

KEVELAER-
WALLFAHRT

D ie Kevelaer-Wallfahrt findet am Mon-
tag, dem 26. August, statt. Die Anmelde
termine für St. Remigius und 

St. Kunibert werden rechtzeitig be-
kannt gemacht.

Am Mittwoch, 28. August, ist um 
18 Uhr der Dankgottesdienst für 
die lebenden und verstorbenen Ke-
velaer-Pilger in St. Kunibert.
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40 JAHRE HANDARBEITSRUNDE

S eit nunmehr 40 Jahren trifft sich die Hand-
arbeitsrunde der kfd im Pfarrzentrum von 
Lechenich. Mit der Fertigstellung des 

Pfarrzentrums 1979 hatte unsere Runde einen 
geeigneten Raum jeden Mittwochmorgen zur 
Verfügung.

Wir trafen und treffen uns von 9.30 bis 11 Uhr 
um zu handarbeiten.

Die Idee war schon unter der Leitung von Frau 
Sybille Terfurth entstanden. Damals im Mari-
enheim in der Frenzenstraße, über dem katholi-
schen Kindergarten.

Zu den Frauen der ersten Stunde zählten: Sybil-
le Terfurth, Gerta Vosen, Gertrud Lüsgen, Loni 
Hatting, Grete Buchbinder und Hilde Schleinhe-
ge.

Auch Gerta Vosen leitete lange Zeit diese Run-
de, und seit 2005 ist Hannelore Heister verant-
wortlich. Zurzeit sind wir ein Dreierteam mit 
Ingrid Maus und Edeltraud Langhammer. Etwa 
20 Frauen gehören zu unserem Kreis. Wir sind 
jederzeit offen für neue Teilnehmerinnen.

Alle zwei Jahre richten wir im Pfarrzentrum ei-
nen Basar aus. Den Erlös spenden wir für carita-
tive Zwecke, zum Beispiel unterstützen wir eine 
Suppenküche in Köln. Der höchste Erlös war 
1994 mit 12.109 Euro. Die Ergebnisse sind heu-
te rückläufig, bewegen sich aber immer noch im 
Bereich von knapp 3.000 Euro.

Gehandarbeitet wird immer nach Belieben. Wir 
bekommen oft Wolle gespendet, die wir dann 
zu schönen Dingen verarbeiten wie: Kinderpul-
lover, Schals, Mützen, Socken usw. Gemeinsam 
wird der Tisch gedeckt. Dazu wird Kaffee ge-

trunken und viel erzählt. (Wir sind immer gut 
informiert.) Runde und 5-er Geburtstage werden 
mit einem Frühstück gefeiert.

Anlässlich des 40-jährigen Jubiläums des Pfarr-
zentrums wollen wir uns an den Festlichkeiten 
beteiligen. Am Mittwoch, dem 18. September, 
um 9.30 Uhr wollen wir gemeinsam feiern.

Hannelore Heister
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Herzlichen Dank, Herr Falter! 
 

Sie haben die kfd sechs Jahre mit Ihrem 
großen Engagement als Hausmeister im 
Pfarrzentrum St. Kilian, mit Ihrer immer-
währenden Freundlichkeit, Ihrem Fach-
wissen, Ihrer Engelsgeduld und Ihrer 
herzlichen Art unterstützt und begleitet.  
Wir wünschen Ihnen von ganzem Herzen 
Gesundheit und alles, alles Gute für Ihren 
Ruhestand!  Die Mitarbeiterinnen der kfd-St. Kilian 
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KJG RENOVIERT DEN 
DISCORAUM IM PFARRZENTRUM 

Im Rahmen der 72-Stunden-Aktion des BDKJ 
hat die KjG St. Kilian den Discoraum im 
Pfarrzentrum renoviert. Dank der finanziellen 

Unterstützung des Kirchenvorstands konnten 
viele Baustellen angegangen werden. So viele, 
dass wir das Projekt spontan auf eine Woche aus-
geweitet haben. In dieser Zeit haben wir uns täg-
lich nach der Schule, Arbeit oder Uni getroffen, 
um am Aussehen des Raumes zu arbeiten.

Gemeinsam haben wir bereits im vorhinein bera-
ten, welche Farben wir benutzen wollen und was 
alles nötig ist, um den Raum wieder einladender 
zu gestalten.

Teil der Renovierung war das Abschleifen der 
Wandverkleidung und der Podeste, sowie das 
Austauschen einiger defekter Latten an den Po-
deststufen. Danach wurde das ganze Holz neu 
lackiert. Zusätzlich wurden die Wände und die 
Decke neu angestrichen. 

Darüber hinaus wurden neue Sofas aus Paletten 
gebaut, und der Raum wurde mit einer Tischten-
nisplatte und einem Tischkicker ausgestattet. Im 
Laufe der nächsten Zeit werden nun noch einige 
letzte Reparaturen und Reinigungsarbeiten erle-
digt, um den Raum wieder auf Vordermann zu 
bringen.

Der neue Anstrich in hell- und dunkelgrau lässt 
den Raum moderner und heller wirken. Ziel war 
es auch, den Discokeller jugendfreundlicher zu 
gestalten, da wir als KjG dort in Zukunft einen 
monatlichen Jugendtreff für Jugendliche aus 
Erftstadt veranstalten wollen. Darüber hinaus 
soll der Raum natürlich auch für weitere Mitglie-
der und Gruppierungen der Gemeinde attraktiver 
wirken, da nun, durch den Umbau der Kirche, 
mehr Veranstaltungen im Discoraum stattfinden. 

Virginia Heinen
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EINTRITT FREI
Essen und Trinken zu günstigen Preisen

Pfarrzentrum St. Kilian
Veranstalter: Ortsausschuss St. Kilian

MIT!
14.9.
Samstag

17 Uhr Abendmesse
18 Uhr Einlass · 19 Uhr Beginn

Schlager, 
Rock und  

kölsche Tön

Mitsingkonzert

CH
ORNEUE

WEGE

im Rahmen der Erftstädter Kulturzeit 2019



seelsorgebereichrotbach-erftaue

20

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 

2-2019

TE
RM

IN
E

REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe

freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)

samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)

samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden

samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe

samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe

samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe

sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe

sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse

sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)

sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)

montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 
(außer in den Ferien)

dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe

mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe

mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe

donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)

montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)

montags 17.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)

montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor

dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)

dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d. Senioren

dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”

mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd

mittwochs 15.30 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, bis 2. Klasse (PZ)

mittwochs 16.15 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3.+4. Klasse (PZ)

donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz

donnerstags 19.45 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem

samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 
(jeden 2.+4. Samstag)



seelsorgebereichrotbach-erftaue

21

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
2-2019

ST
. K

ILI
A

N

ENKEL HAFTEN FÜR IHRE GROSS
ELTERN UND FRIDAYS FOR FUTURE!

V or zwei Jahren hatten wir die Karikatu-
ren zum Thema „Glänzende Aussichten“, 
zusammengestellt von Misereor,  an ver-

schiedenen Orten in Erftstadt ausgestellt – viel 
beachtet, aber weitgehend folgenlos. 

Ganz anders im April dieses Jahres: Unter der 
Überschrift „Enkel haften für ihre Großeltern“ 
forderte der Grüne Hahn die Erftstädter Bevöl-
kerung mit einer dieser Karikaturen zum ehrli-
chen Bekenntnis und zum Umdenken auf.

Plötzlich war das Thema Klimaschutz in aller 
Munde! 

Aber wir sind ja ehrlich: Es lag nicht an unserem 
Aushang im Schaukasten auf dem Lechenicher 
Markt, sondern das Thema war von der Jugend 
mit aller Wucht in die Mitte der Gesellschaft 
gezogen worden. Allen voran war es die schwe-
dische Schülerin Greta Thunberg, die mit ihrem 
„Schulstreik  für den Klimawandel“ der Zu-
kunftsangst der jungen Generation Bahn brach 
und dem Streben nach einem „echten“ Klima-
wandel eine junge Stimme gab.

Ihre klare Botschaft, gepaart mit einer enor-
men Beharrlichkeit, zündeten und führten zu 
den  „Fridays for Future“-Veranstaltungen in al-
ler Welt. Offensichtlich hatte sie den Nerv vieler 
junger Leute getroffen. Mit Plakaten wie „wir 
haben keinen Plan(et) B“ und „Macht ihr erst 
mal eure Hausaufgaben, dann machen wir auch 
unsere“ machten sie ihrer gerechtfertigten Em-
pörung Luft. Schnell bildete sich rund um den 
Globus eine Gefolgschaft von Engagierten und 
Begeisterten. 

Auch wenn wir wissen, dass Vergleiche immer 
hinken – aber wie war das damals, als engagierte 
junge Leute wie Johannes und Jesus die Zeichen 
der Zeit deuteten und zu einer radikalen Umkehr 
aufriefen?

Auch sie sahen in dem „weiter so“ keine Mög-
lichkeit zur Lösung der drängenden Probleme. 
Ihr Aufruf: „Kehrt um und wendet euch dem 
Gottesreich zu“ wurde damals auch nur von ei-
ner Schar Begeisterter aufgenommen, wohinge-
gen die Etablierten mit aller Macht gegen diesen 
„neumodischen Kram“ vorgingen und auf Ein-
haltung der Gebote bzw. der (religiösen) Pflich-
ten drängten. Wenn man so will, rief auch Jesus 

seinen Kritikern zu: „Macht ihr erst mal eure 
Hausaufgaben, dann …“. 

Wir vom Grünen Hahn stellen uns voll hinter das 
Anliegen der jungen Leute:

Wir haben nur die eine Erde, die wir als Got-
tes Schöpfung sehen und mit der wir endlich so 
pfleglich umgehen müssen, dass auch die nächs-
ten Generationen einen Planet des Lebens vor-
finden und an dem Kommen des Gottesreiches 
weiterarbeiten können.

Hans Krings für den Grünen Hahn

GRÜNER HAHN
St. Kilian Lechenich
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DEN GLAUBEN WEITERGEBEN

W er einen Blick auf das gegenwärtige 
kirchliche Leben wirft, stellt fest, dass 
die Weitergabe des Glaubens keine 

Selbstverständlichkeit mehr ist. Durch Jahrhun-
derte war es möglich, dass Eltern/Großeltern 
ihren Kindern/Enkelkindern oder Priester den 
Pfarrkindern den christlichen Glauben weiterga-
ben. Das gibt es heute noch kaum oder ist zumin-
dest problematisch. Wir fragen uns: Was haben 
wir falsch gemacht? Warum zweifelt die jüngere 
Generation an fast allem, was nach Glauben und 
christlichem Leben riecht? 

Da hat sich in den vergangenen Jahrzehnten eini-
ges einschneidend geändert. Wurde ein Kind in 
unserer Gegend früher geboren, wurde es gleich 
getauft. Das Dorf, die Familie, die Kultur und 
Gesellschaft erwarteten es so. Das war die Regel. 
Man wurde eigentlich schon als Christ geboren. 
Christsein, Kirche, das ging auch ohne Glauben, 
weil es sich eben so gehörte. Aus der Kirche aus-
zutreten, war ein Tabu. Es kam einem Austritt aus 
der anständigen Gesellschaft gleich. Wenn mein 
Glaube aber einzig aus Konventionen besteht, 
aus der Gewohnheit etwa, dass ich am Sonntag 
zum Gottesdienst gehe und dass ich dies nur tue, 
weil ich es so gelernt habe, dann darf ich mich 
nicht wundern, wenn ich auch nichts anderes an 
meine Kinder weitergeben kann. 

Heute wird man in Deutschland nicht mehr au-
tomatisch Christ. Man muss nicht mehr einer 
Kirche angehören. Glauben nach Vorschrift gibt 
es nicht mehr. Bei einer glaubwürdigen Verkün-
digung kann nicht einfach das Alte und Vertraute 
unkritisch weitergegeben werden. Glauben kann 
man nicht einfach vererben, man kann eigene 
Überzeugungen den Kindern nicht einfach über-
stülpen, das ist eine Tatsache. Eine Tatsache ist 
aber auch, dass viele Eltern eine große eigene 
Unsicherheit in Glaubensfragen verspüren, weil 
der eigene Glaube nicht mitgewachsen ist, son-

dern in den Kinderschuhen stecken geblieben 
ist. Da fängt das Problem an: Was will ich mei-
nem Kinde mitgeben? Wie soll ich das vermit-
teln, wenn ich vieles selbst nicht weiß? Es gibt 
mittlerweile eine religiöse Sprachlosigkeit. Viele 
können nicht mehr ausdrücken, woran sie glau-
ben und warum es sinnvoll und bereichernd ist, 
als Christ zu leben. 

In der Praxis hängt aber viel davon ab, ob und 
wie Eltern und Kirche sich gemeinsam in die re-
ligiöse Erziehung einbringen. Hier geht es nicht 
nur um Wissensvermittlung, sondern eben um 
den Glauben, um die ganz persönliche Bezie-
hung zu Gott. Daher müsste das wichtigste Ziel 
einer religiösen Kindererziehung sein, dass die 
Kinder diesen Gott kennen lernen. Aber wie?

Großeltern leiden oft darunter, wenn sie erleben 
müssen, dass ihre erwachsenen Kinder und ihre 
Enkelkinder nicht mehr am kirchlichen Leben 
teilnehmen. Religiöse Verhaltensweisen vom 
Tischgebet bis zum sonntäglichen Kirchgang 
werden kaum noch übernommen. Wir können 
aber feststellen: Auch Maria und Josef haben 
es nicht geschafft, ihren jüdischen Glauben als 
etwas Selbstverständliches an Jesus weiterzu-
geben. Schon mit zwölf Jahren machte er etwas 
völlig anderes, als seine Eltern erwarteten. Die 
Weitergabe des Glaubens ist also auf keinen Fall 
eine Selbstverständlichkeit. 

WAS KÖNNEN WIR ALS KIRCHE 
ODER ALS GROSSELTERN TUN?

Großeltern spielen im Leben ihrer Enkel eine 
wichtige Rolle. Sie sind nicht nur willkomme-
ne Babysitter und Helfer bei Elternüberlastung, 
auch für den seelischen Haushalt der Enkelkin-
der haben sie große Bedeutung. Die Kleinen 
finden es wunderbar, dass Oma und Opa viel 
Zeit und Verständnis für sie mitbringen. Un-
verzichtbar sind Großeltern für den Erhalt von 
Familientraditionen und für die Vermittlung des 
Glaubens. Vor allem Enkelkinder dürfen spüren, 
dass Gott eine Rolle im Leben der Großeltern 
spielt. Diese dürfen von Gott und ihren Glau-
benserfahrungen erzählen, die sich tragend und 
wertvoll im persönlichen Leben erwiesen haben. 
Sie dürfen ihnen biblische Geschichten vorlesen, 
mit ihnen beten oder beim Besuch der Kirche 
eine Kerze anzünden. Das alles darf nur ein An-
gebot sein. Wenn die Großeltern mit ihren En-
keln über Gott und den Glauben reden, müssen 
sie sich auch bemühen, auf der Höhe der Zeit 

Bild: Sarah Frank
In: Pfarrbriefservice.de
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zu sein. Einfach weitergeben, was sie selber als 
Kind gehört haben oder ihnen noch von früher 
im Gedächtnis ist, genügt nicht. Als Großeltern 
müssen wir Interesse daran haben, was die En-
kelkinder in ihrem Umfeld bewegt. Dabei sollte 
gelebter Glaube Freude im Alltag ausstrahlen. 
Ein solches Glaubenszeugnis ist notwendig, da-
mit der Glaube an die kommende Generation 
weitergegeben werden kann.

Oder wie Papst Franziskus 2014 sagte: „Ich kann 
mir keinen Christen vorstellen, der nicht lachen 
kann. Sehen wir zu, dass wir ein frohes Zeugnis 
unseres Glaubens geben.“ 

Großeltern können einen Samen ins Herz ihrer 
Enkel legen; wie der dort aufgeht, das allerdings 
haben sie nicht in der Hand. Der Erfolg ist nicht 
berechenbar. Wir dürfen aber die Gewissheit ha-
ben, dass der Same Gottes irgendwann aufgeht 
und Frucht bringt. 

Sowohl die Kirche als auch Großeltern sollten 
sich bei der Glaubensweitergabe aber der heu-
tigen Wirklichkeit stellen. Wir leben in einer 
Welt mit einem vielfältigen Angebot an Reli-
gionen und Weltanschauungen. Die Kirche hat 
längst kein Monopol mehr für die Sinndeutung 
des Lebens. Ihre Ansichten scheinen oft veraltet 
gegenüber modernen Anbietern. Die Menschen 
müssen Antworten auf ihre vielfältigen Fragen 
in Freiheit finden und annehmen. Da hilft kein 
Druck. Wir müssen die Freiheit des anderen ach-
ten, um ihn noch erreichen zu können. Wer den 
Glauben weitergeben will, muss der nachkom-
menden Generation ihre Identität lassen. 

Trotz allergrößter Bemühungen gelingt es nicht 
so recht, Kinder und Jugendliche für die Sache 
Jesu zu begeistern. Es werden tolle Erstkommu-
nion- und Firmkonzepte entworfen und durch-
geführt. Aber wo bleiben die jungen Menschen 
nach den feierlichen Gottesdiensten? Es heißt 
doch immer wieder, dass junge Leute ihren 
Glauben feiern wollen, um daraus neue Freude 
für den persönlichen Glauben schöpfen zu kön-
nen. Warum trauen sich nach den Feiern nur we-
nige, der Kirche und ihrem Glauben eine Chance 
zu geben? 

Großeltern, die ihren Enkeln gern ein Stück 
ihres Glaubens mitgeben wollen, sollten aller-
dings immer erst mit den Eltern darüber spre-
chen, ob sie das wünschen. Großeltern sollten 
auch keine Scheu davor haben, abgelehnt zu 
werden. Denn für viele junge Eltern scheint 
Gott, Glaube, Kirche weit weg zu sein und 
nur noch wenig mit ihrem täglichen Leben zu 
tun zu haben. Für ein gutes Miteinander wäre 
es aber wichtig, miteinander im Gespräch zu 
bleiben und über die durchaus verschiedenen 
Erziehungsziele zu sprechen. Wenn Eltern und 
Großeltern es schaffen, sich einander trotz un-
terschiedlicher Glaubensauffassung weiterhin 
zu respektieren, schadet es auch den Enkelkin-
dern nicht. Sie werden nicht ausgespielt, sondern 
können lernen, sich ihr eigenes Urteil zu bilden.  
Denn was den christlichen Glauben kennzeich-
net ist die Barmherzigkeit, das heißt: Mitleiden 
und Aushalten – Vergebung und Großmut. Trotz-
dem bleibt es schwer, Religion und Glaube als 
etwas Sinnvolles zu vermitteln.

Für viele Großeltern jedoch ist der regelmäßi-
ge und unkomplizierte Kontakt zu ihren Enkel-
kindern nicht möglich. Sie leben oft Hunderte, 
manchmal sogar Tausende von Kilometern von-
einander entfernt. Da sind direkte Begegnun-
gen zwischen Großeltern und Enkeln nur selten 
möglich und daher gibt es auch kaum Gelegen-
heit zur Glaubensweitergabe. 

Glauben ist eine abenteuerliche Reise. Ich bin 
überzeugt: Wer sich darauf einlässt, der wird 
Antworten entdecken. Nicht umsonst heißt es in 
der Bibel: „ Bittet, so wird euch gegeben, suchet, 
so werdet ihr finden, klopfet an, so wird euch 
aufgetan.“ (Matth 7, 7)

Wer Vertrauen wagt, erlebt das Geschenk. Und 
dieses müssen wir annehmen. Dass mein Glaube 
mir persönlich in allen Lebenslagen eine große 
Zuversicht ist, empfinde ich als Gnade, wirklich 
als ein Geschenk.

Kläre Schmitz
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IN DER SPUR DES GOTTESSUCHERS
WALLFAHRT ZUM HEILIGEN BRUDER KLAUS UND DOROTHEE  
NACH FLÜELI/SCHWEIZ VOM 9. BIS 13. MAI

D ie Pilgerfahrt begann in Erftstadt und 26 
Pilgerinnen und Pilger aus Erftstadt und 
Umgebung sowie aus dem Raum Euskir-

chen machten sich auf den Weg in die Schweiz.

Nach einem kurzen Morgenimpuls mit Reisese-
gen begann unsere Reise. Dauerregen begleitete 
uns und nach neun Stunden kamen wir wohlbe-
halten in Flüeli an. Das kleine Dorf Flüeli  liegt 
auf einer Hochebene oberhalb von Sachseln. Bei 
einem kurzen abendlichen Gang durch Flüeli 
spürte ich, es war ein besonderer Ort. Und nach 
einem kurzen Impuls zur Nacht beendeten wir 
den ersten Tag.

HEILIGER BRUDER KLAUS
Schon während der Hinfahrt erhielten wir einige 
Informationen zu Bruder Klaus, obschon einige 
der Mitreisenden nicht zum ersten Mal in Flüeli 
waren, war das Interesse groß. 

Niklaus von Flüe: Ein Mann, der einen unge-
wöhnlichen Weg ging. Er war ein angesehener 
Mann in seiner Gemeinde, er war im Gemein-
derat und als Friedensrichter tätig. Man schätzte 
sein Urteil, er rang stets um Gerechtigkeit. Mit 
seiner Frau Dorothee hatte er zehn Kinder.

Und dann seine Entscheidung: seine Familie zu 
verlassen, um sich ganz in den Dienst Gottes zu 
stellen. 

SEHNSUCHT NACH GOTT
In einem Bericht über Bruder Klaus lese ich: 
„Zeitlebens spürt Bruder Klaus eine tiefe Sehn-
sucht nach Gott. Früh folgt er dieser Sehnsucht, 
und dieser Weg ist ein langer, schwerer Weg für 
ihn. Er ringt mit sich und der wachsenden Sehn-
sucht nach Gott. Schon als junger Mensch zieht 
er sich an einsame Orte zurück, um Gott in der 
Natur nahe zu sein. 

Seine Frau spürt das Ringen ihres Mannes, und 
in gemeinsamen Gebeten und Gesprächen be-
ginnen beide den Willen Gottes zu verstehen. 
Niklaus von Flüe begibt sich auf eine Pilgerschaft 
und wird nie wieder auf seinen Hof zurückkeh-
ren. Auf seiner Pilgerschaft hat er eine Vision, 
in deren Folge er in seine Heimat zurückkehrt, 
und nur wenige hundert Meter von seinem Hof 
entfernt lässt er sich im Ranft als Bruder Klaus 
nieder. Viele Menschen suchen bei ihm Rat und 
Halt, er schlichtet Konflikte und mahnt immer 
wieder um Frieden in der Gesellschaft.

Und seine Frau? Sie ist mit der Pilgerschaft ihres 
Mannes einverstanden. Beide sind in ihrem tie-
fen Glauben, Gottvertrauen und in Gesprächen 
verbunden.

Bruder Klaus führte im Ranft ein intensives Ge-
betsleben. Immer wieder erlebt er Visionen. Sein 
Lebensziel bestand darin, ganz in Gott die abso-
lute Freiheit zu finden.

Und so konnten wir Spuren dieses ungewöhn-
lichen Menschen entdecken in seinem Geburts-
haus, seinem Wohnhaus in Flüeli, in seiner Tauf-
kirche und zuletzt an dem Ort, wo Bruder Klaus 
als Eremit gelebt hat.

UNSERE GOTTESDIENSTE
Die Höhepunkte unserer drei Pilgertage waren 
die gemeinsamen Gottesdienste: in der Ranft-
kapelle, auf dem Berg Niederbauen und am 
Sonntag in der Kirche von Niklausen. Die Got-
tesdienste wurden vorbereitet und gestaltet von 
Msgr. Auel und Msgr. Burghof, unsere geistli-
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chen Begleiter. Wir Pilgerinnen und Pilger wur-
den immer auf eine besondere Weise in den Got-
tesdienst mit einbezogen. Für die musikalische 
Begleitung sorgte Frau Römer mit ihrer Gitarre 
und den gut ausgewählten Liedern.

Der Berggottesdienst auf dem Berg Niederbauen 
war sicher einer der Höhepunkte. Wir gelangten 
mit einer Gondel auf dem Berg. Aufgrund des 
Wetters konnten wir den Gottesdienst nicht im 
Freien feiern. Die Leitung des Restaurants stell-
te uns einen Raum mit großen Panoramafens-
tern zur Verfügung. Und während wir dort den 
Gottesdienst feierten, löste sich die Nebelwand 
auf und eröffnete uns die wunderbare Alpen-
landschaft, die dann immer wieder im Nebel 
verschwand. Als wir gemeinsam das Vater unser 
beteten, öffnete sich die Nebelwand noch einmal 

und plötzlich erstrahlte vor unseren Augen ein 
Regenbogen in wunderschönen Farben. Ein Au-
genblick, der uns alle tief berührte. 

IMPULSE
„Die Frage nach Gott gehört für uns zu den fun-
damentalsten in unserem Leben“, so war es in 
der Einladung zu dieser Pilgerreise zu lesen. Das 
Leben von Niklaus von Flüe, die Radikalität sei-
ner Entscheidung, seine Familie zu verlassen, 
um sich ganz in den Dienst Gottes zu stellen, 
stellt auch Anfragen an uns.

Wie steht es um meine Gottesbeziehung? Bin ich 
bereit, mich auf Gott einzulassen? Bin ich bereit 
Gottes Ruf zu folgen? Welche Wendepunkte gibt 
es in meinem Leben? Welche Sackgassen und 

FUSS-WALLFAHRT ZUR BRUDER-KLAUS-KAPELLE NACH 
WACHENDORF

•	Mittwoch, 14. August

•	Treffpunkt: 8.30 Uhr am Kloster Maria 
Rast.

•	Fußweg zur Bruder Klaus Kapelle ca. 6 km 
mit Pause in Antweiler.

•	Gegen 11 Uhr heilige Messe mit Pastor 
Anno Burghof an der Kapelle.

•	Nach der Messe kleines Picknick aus dem 
Rucksack an der Kapelle.

•	Rückweg nach Maria Rast.

•	Im dortigen Klostercafé Abschluss der 
Fuß-Wallfahrt bei Kaffee und Kuchen, der 
Preis dafür beträgt 5 Euro.

•	Die Teilnahmegebühr beträgt 4 Euro und 
kommt der Hilfsorganisation „Landvolk 
hilft Landvolk e.V.“ zugute.

Verbindliche Anmeldung auch mit An- bzw. 
Abmeldung zum Kaffeetrinken wird erbeten 

bis spätestens 31. Juli beim Wallfahrts-Team 
Astrid Krahforst (75252), Helga Diers (690326, 
helga.wilhelm.diers@t-online.de), Mathilde 
Kanes (73180), Marlies Neuenhofer (76989) 
oder in den Pfarrbüros.

Die Teilnahme erfolgt auf eigene Gefahr.

Über eine rege Teilnahme freuen sich ebenfalls 
das Ehepaar Scheidtweiler und Christel und 
Georg Denner.
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welche Umwege waren nötig? Wo wurde ich ge-
leitet? Gibt es Menschen in meinem Leben, die 
mir Vorbild sind? 

Bruder Klaus und seine Frau Dorothee können 
Mut machend für unseren Glaubensweg sein, der 
uns immer wieder vor neue Herausforderungen 
stellen wird. 

Und so konnten wir die eine oder andere Frage 
in einer abendlichen Runde besprechen. 

Bevor wir uns am Montag auf den Heimweg 
machten, besuchten wir die Grabeskirche in 
Sachseln, in der Niklaus von Flüe begraben liegt. 

SCHLUSSGEDANKEN
Das gemeinsame Erleben, das Feiern der Gottes-
dienste, das Beten und Singen miteinander, die 
wunderbare Berglandschaft, der Besuch einzel-
ner Stationen aus dem Leben Niklaus von Flüe 
haben uns zu einer Pilgergemeinschaft werden 
lassen.

Auch die gute Unterkunft, das gute Essen, die 
Tischgemeinschaft, die gemeinsamen Gesprä-
che, die Freude, die wir miteinander hatten, das 
Picknick im Freien,  waren Teil eines guten Mit-
einanders.

DANKEN
Aber das alles kam nur zustande durch das En-
gagement von Christel Denner, die diese Fahrt 
nach Flüeli organisiert hat. Mit ihr an der Vor-
bereitung beteiligt waren das altbewährte Vor-
bereitungsteam: Monika Etges, Ulrike Römer, 
Msgr. Bernhard Auel, Msgr. Anno Burghof und 
Fridolin Löffler.

Danke auch an Pastor Hans-Peter Kippels, der 
die Vorbereitung und Durchführung als Träger 
neben dem Freundeskreis Bruder Klaus sehr ge-
fördert und unterstützt hat.

Danke auch an unseren Fahrer Manfred Büschel, 
der uns sicher an unsere Ziele gebracht hat. Ihm 
war kein Berg zu hoch und keine Straße zu steil. 
Aber er war nicht nur unser Fahrer, er war auch 
Pilger in unserer Gruppe!

Und ganz zum Schluss: In der Spur des Gottes-
suchers

Bruder Klaus steht für eine Welt mit tiefgreifen-
den Werten. Seine versöhnenden und friedenstif-
tenden Gedanken sind heute ebenso aktuell wie 
damals. Gott allein genügt! Und wer mit sich im 
Reinen ist, kann Frieden stiften – das können 
wir von ihm lernen und mitnehmen, in einer Ge-
sellschaft, in der es häufig nur noch um Indivi-
dualität und Selbstverwirklichung geht. „In der 
Spur des Gottessuchers“ – ich möchte sie nicht 
verlieren.

Durch einen Hinweis durfte ich an dieser Wall-
fahrt teilnehmen. Ich habe 18 Jahre in Erftstadt 
gewohnt. Zufall? Es ist mir zugefallen und dafür 
bin ich sehr dankbar.

Barbara Weber
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Am 8. September feiern wir in Dirmerz-
heim Pfarrkirmes. Auch in diesem Jahr 
wird es wieder ein gemeinsames Fest der 

Kirchengemeinde und der Dorfgemeinschaft für 
alle Dirmerzheimer  und Gäste rund ums Pfarr-
zentrum geben.

Am Sonntag, dem 8. September, beginnen wir 
dieses Fest mit der Heiligen Messe um 10 Uhr 

in der Kirche St. Remigius. Anschließend Gang 
zum Friedhof mit Kranzniederlegung.

Danach findet wieder ein buntes Treiben für Jung 
und Alt auf der Pfarrwiese statt. Für das leibliche 
Wohl ist bestens gesorgt.

Bitte merken Sie sich schon jetzt den Termin vor. 
Wir freuen uns über eine rege Teilnahme.

GROSSES EIERFÄRBEN

A uch dieses Jahr 
wurden bei uns in 
Dirmerzheim die 

meisten bunten Eier, die auf 
Ostersonntag an die Gemein-
de verteilt werden, selber ge-
färbt. Da wir leider nur noch 
vier aktive Messdiener haben 
und drei davon in den Ferien 
waren, haben uns diesmal 
ein Teil der Kommunionkin-
der, ein Bruder, die lieben 

Mamas sowie unsere Laura, 
unsere ehemalige Messdie-
nerin, tatkräftig unterstützt. 
Eier färben macht auch heut-
zutage noch viel Spaß, und 
der Kreativität wurde nach 
Herzenslust freien Lauf ge-
lassen. Ein ganz großes Dan-
keschön für Eure Unterstüt-
zung!

Claudia Berzborn

NEUER HAUSMEISTER  
IM PFARRZENTRUM

M ein Name ist Gerhard 
Frank. Ich bin 55 Jahre alt 
und in Düren geboren. Bis 

April 2019 habe ich in der Eifel ge-
wohnt, in der Nähe von Schleiden.

Jetzt lebe ich in Erftstadt-Liblar und 
arbeite als Hausmeister im Pfarrzen-
trum St. Kilian.

Ich fühle mich wohl in meiner neu-
en Heimat in Erftstadt und lebe sehr 
gerne hier.

Durch meine Ausbildung zum staatl. 
gepr. Elektrotechniker und Kunst-
maler kann ich meine langjährige 
berufliche Erfahrung in der Kath. 
Kirchengemeinde als Hausmeister 
einbringen.

Ich freue mich über meinen Aufga-
benbereich und eine gute Zusam-
menarbeit in der Gemeinde.

Gerhard Frank ST
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LEKTOREN UND  
KOMMUNIONHELFER
In dieser Ausgabe des „Gemeinsam unterwegs“ 
wollen wir vier Lektoren und Kommunionhelfer 
vorstellen, die schon länger Dienst in der Ge-
meinde tun und auch in anderen Bereichen ak-
tiv sind oder waren. Sie haben Ihre Vorstellung 
selbst erstellt.

DORIS BUCHBINDER
Ich bin 62 Jahre alt, ver-
heiratet und von Beruf Er-
zieherin, den ich 33 Jahre 
in der KiTa von St. Kilian 
ausgeübt habe.

Meine Mitarbeit in der 
Kirchengemeinde begann 
im Vorbereitungskreis 
für Jugendgottesdienste, 
in der KjG, als Mitglied 
im Pfarrgemeinderat und als Katechetin in der 
Kommunionvorbereitung.

Den Dienst als Lektorin und Kommunionhelfe-
rin verrichte ich seit 2013.

Außerdem bin ich Mitglied im Ortsausschuss 
und im Ausschuss Gemeindekatechese.

Ich arbeite sowohl beim Geburtstagsbesuchs-
dienst als auch bei der Caritas-Sammlung und 
der Verteilung des „Gemeinsam unterwegs“ 
bzw. „Miteinander“ in unserer Straße mit.

Seit 15 Jahren bin ich, gemeinsam mit Bernadet-
te Suvacarevic und einem wechselndem Kreis 
von Müttern für die Vorbereitung und Durchfüh-
rung der Kindergottesdienste im Pfarrzentrum 
verantwortlich.

GESINE LIESER
Ich heiße Gesine Lieser 
und wohne in Dirmerz-
heim. Ich bin aber der 
Gemeinde St. Kilian seit 
den 70er Jahren eng ver-
bunden. 

Lektorin und Kommu-
nionhelferin bin ich seit 
1984. Dieser Dienst macht 
mir viel Freude. Von 1978 bis 1989 haben mein 
Mann Arnold und ich im Zeltlager in der Küche 
gewirkt. Seit vielen Jahren arbeite ich im Litur-

gieausschuss mit. Außerdem bin ich in der Ka-
tholischen öffentlichen Bücherei tätig und singe 
im Pfarrcäcilienchor.

ELISABETH NEISSE
Mein Name ist Elisabeth 
Neisse. Ich bin 53 Jahre 
alt und wohne in Konrads
heim. 

Seit 15 Jahren bin ich 
Lektorin, einige Zeit spä-
ter bin ich auch Kommu-
nionhelferin in St. Kilian 
geworden. Im letzten Jahr 
habe ich den Kommunionhelferdienst in St. Cle-
mens in Herrig übernommen. 

Als Mitglied des Kirchenvorstands St. Kilian/St. 
Clemens helfe ich beim Kollektieren in beiden 
Gemeinden. 

Seit im vergangenen Jahr die ehemaligen Kir-
chenchöre Dirmerzheim, Gymnich und Le-
chenich zusammengelegt wurden, bin ich 
Chorsprecherin des Pfarrcäcilienchores Rot-
bach-Erftaue.

In der kfd Lechenich bin ich als Mitarbeiterin 
aktiv. Im Liturgieausschuss bereiten wir Gottes-
dienste und andere Gebetsformen, wie z.B. das 
„Ewige Gebet“ oder das Passahmahl vor.

Es macht mir Freude auf diese Art und Weise in 
unseren Gemeinden Kirche aktiv mitzugestalten. 

MARTINA SPECKAMP
Ich wurde 1978 in Fre-
chen geboren. Bereits 
nach einer Woche impor-
tierte man mich nach Le-
chenich. Seitdem lebe ich, 
inzwischen gemeinsam 
mit meinem Mann und 
unseren zwei Kindern, im 
ehemaligen Haus meiner 
Großeltern im Schatten 
von St. Kilian.

Hier wurde ich getauft, empfing meine erste hei-
lige Kommunion, war als Messdiener tätig wur-
de gefirmt und war aktives Mitglied in der KjG.
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Lesen macht Spaß 

KÖB St. Kilian Lechenich Franz-Busbach-Straße Öffnungszeiten: 
Dienstag: 16.00 – 18.00 Uhr 
Donnerstag: 16.00 – 18.00 Uhr 
Sonntag: 10.30 – 12.30 Uhr 

Zur kostenlosen Ausleihe stehen für Sie bereit: 
• Bilderbücher /Kinderbücher /Kindersachbücher• Bücher für das erste Lebensalter und Bücher zur Leseförderung• Jugendbücher
• Aktuelle Romane und Erzählungen
• Sachbücher und Hörbücher
• CDs
• Ausleihe von DVDs für 0,50 €.
Nutzen Sie bitte das Angebot Ihrer Bücherei!
Wir haben viele neue Bücher angeschafft und freuen uns auf Ihren/Euren Besuch.

Ihr Bücherei-Team 

Mein aktives Engagement in unserer Gemeinde 
habe ich im Team des Kleinkindergottesdienstes 
begonnen. Kurz darauf bin ich als Erstkommuni-
onkatechetin gestartet. In dieser Funktion durfte 
ich fünf Jahrgänge mit tollen Kindern begleiten, 
was mir sehr viel Spaß macht.

Seit letztem Jahr habe ich die Organisatorische 
Gesamtleitung der Erstkommunionvorbereitung 
in St. Kilian übernommen, eine sehr anspruchs-
volle und vor allem spannende Aufgabe, da man 
hier mit noch mehr Gruppen unserer Gemeinde 
in Kontakt kommt.

Außerdem bin ich im Ortsausschuss tätig, stehe 
seit über 20 Jahren mit dem Mundartspielkreis 
St. Kilian auf der Bühne und singe im Chor 
Neue Wege.

ANGELIKA WAGNER
Mein Name ist Angelika 
Wagner. Ich bin 52 Jahre 
alt und seit vielen Jahren 
ehrenamtlich in verschie-
denen Bereichen der Ge-
meinde aktiv, wie z.B. im 
Liturgieausschuss. Mit 
viel Freude bin ich seit 
fünf Jahren als Lektor und 
Kommunionhelfer tätig.
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KINDERGOTTESDIENSTE

A uch während der Sanierung der Kirche 
St. Kilian gibt es Kindergottesdienste im 
Pfarrzentrum, allerdings im Discoraum.

Die Termine sind:

•	2. Juni

•	am 7. Juli ist kein Kindergottesdienst, wegen 
des Stadtfestes/50 Jahre Erftstadt

•	15. September (anlässlich des Jubiläums 
„40 Jahre Pfarrzentrum“)

•	3. Oktober im Rahmen der Pfarrwanderung

•	3. November

•	1. Dezember

Bruno freut sich schon auf Euch!

EINLADUNG ZUM SENIOREN-
NACHMITTAG!

D ie Katholische Pfarrgemeinde lädt ihre 
Senioren am 24. Oktober, in der Zeit von 
15 bis 18 Uhr, zu einem geselligen Nach-

mittag bei Kaffee, Kuchen und einem kleinen 
Unterhaltungsprogramm ein.

Eine Anmeldung beim Pastoralbüro, schriftlich, 
persönlich oder telefonisch (95640), bis zum 
18. Oktober, ist erforderlich.

Ausrichter ist der Caritasausschuss St. Kilian

Wir freuen uns auf Sie!

ÖKUMENISCHE  
THEMENFRÜHSTÜCKE
•	6. Juni: Denkmalbereich Lechenich, die 

Satzung: Grundlagen und Zielsetzung, Ulrike 
Hausmann und Dr. Andreas Stürmer

•	4. Juli: Kaffee, Tee und Marmelade: Früh-
stück mit fair gehandelten Leckereien, mit 
einem anschließenden Besuch im Weltladen, 
Team Weltladen

•	1. August: Denkmalbereich Lechenich, die 
Satzung: … in der Praxis, Ulrike Hausmann 
und Dr. Andreas Stürmer

•	5. September: So gelingt der Wechsel von 
den eigenen vier Wänden ins Seniorenheim, 
Fr. Koenz
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NEUES IM VORSTAND

D ie Mitgliederversammlung des Ökumeni-
schen Arbeitskreises Talita Kumi e.V. hat 
in ihrer letzten Sitzung Mitte April diesen 

Jahres einen neu zusammengesetzten Vorstand 
gewählt. Das Gründungsmitglied des ursprüng-
lichen Arbeitskreises und des dann 2004 gegrün-
deten Vereins, Hermann Göhring, hat sich aus 
Altersgründen entschlossen, den Vorsitz und die 
Mitarbeit im Vorstand aufzugeben. Er wird aber 
dem Verein weiterhin mit Rat und Tat zur Seite 
stehen und im Beirat mitarbeiten. Der neue Vor-
stand ist keine komplette Neubesetzung, sondern 
vier Personen des alten Vorstandes arbeiten auch 
im neuen Vorstand, so dass Kontinuität gewähr-
leistet ist. Folgende Personen bilden den neuen 
Vorstand: Stefan Bodenbenner, 1. Vorsitzender, 
Franziska Boury, 2. Vorsitzende und Schriftfüh-
rerin, Daniel Dördelmann, Schatzmeister, Rena-
te Klement und Claus Lenneper als Beisitzer.

Wir sind Hermann Göhring für seine langjährige 
Arbeit für die Mädchen in Ecuador sehr dank-
bar und werden diese wichtige und erforderliche 
Unterstützung fortführen, damit das Projekt und 
die Einrichtung in Ecuador noch viele Jahre den 
Mädchen und jungen Frauen in ihren schwieri-
gen Notlagen einen Ort der Hilfe, des Vertrauens 
und der Förderung bieten kann. Dazu hat Thekla 
Amen geschrieben: „Hermann hat sich die Tali-
ta Kumi zur Lebensaufgabe gemacht! Eine Le-
bensaufgabe kann man nicht so eben nebenbei 
erledigen. Sie erfüllt einen ganz und wird zum 
Herzensanliegen. Durch seinen Mut und seine 
Entschlossenheit, diesem Sozialprojekt zum Le-
ben zu verhelfen, hat er uns und Sie alle mitge-
nommen. Und nicht von ungefähr sagen wir hier 
in Ecuador: Hermann ist „einer der Väter der Ta-
lita Kumi“!

Diese Arbeit hier in Lechenich können wir nicht 
alleine erbringen. Deswegen sind wir auch auf 
Ihre Hilfe angewiesen: sei es durch Spenden 
oder tatkräftige Mitarbeit im Verein und/oder 
Unterstützung bei den einzelnen Projekten, die 
wir im Laufe eines jeden Jahres veranstalten und 
durchführen. Wir freuen uns daher, wenn Sie 
sich bei einem der Vorstands- oder Beiratsmit-
glieder oder im Pfarrbüro melden.

Im Rahmen des Stadtjubiläums haben wir eine 
große Lotterie organisiert, die neben unserem 
Projekt noch vier weitere Organisationen in 
Erftstadt unterstützen soll. Um dieses Ziel zu er-
reichen, möchten wir Sie ermutigen, fleißig Lose 
zu erwerben. Gleichzeitig können Sie einen von 

zahlreichen, wertvollen Prei-
sen gewinnen, der Haupt-
preis ist ein E-Bike im Wert 
von mehreren Tausend Euro.

Es grüßen Sie herzlich

Stefan Bodenbenner und 
Daniel Dördelmann

Muttertag in Quito
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FRIDAYS FOR FUTURE
BRIEF AN DEN ORTSAUSSCHUSS ST. KILIAN

F reitag. Im Radio wird berichtet über die 
Freitagsdemonstrationen von Kindern und 
Jugendlichen. Fridays for future. Was mich 

beeindruckt ist die unverdorbene Frische, mit 
der die Schüler ans Werk gehen. Sie sind nicht 
verfangen im Netz der wirtschaftlichen Verflech-
tungen, nicht mit der Autoindustrie, nicht mit der 
Kohleindustrie, nicht mit dem Gewinnstreben, 
nicht mit dem irrsinnigen Wachstumsstreben, 
das unsere Erde einfach nicht mehr aushält.

Weiberfastnacht. Wie viele andere auch arbeite 
ich ehrenamtlich im Pfarrzentrum, um vor al-
lem jungen Familien einen Ort zum Feiern zu 
geben. Von 11 bis 14.30 Uhr helfe ich bei der 
Vorbereitung und Getränkeausgabe, von 14.30 
bis 17.30 Uhr in der Küche. Ich fülle unentwegt 
die Spülmaschine, die nur ca. drei Minuten für 
einen Spülgang braucht, räume sie wieder aus 
und Besteck und Geschirr weg. In der Altenta-

gesstätte werden Waffeln gebacken und Kaffee 
ausgeschenkt, und das erfreut sich sehr großer 
Beliebtheit (der Menge des schmutzigen Ge-
schirrs nach zu messen). Das ist der Bereich, der 
von der kfd noch selbstständig organisiert wird.

Der Wurst-/Suppenstand im Foyer dagegen wird, 
wie auch der Betrieb in den Sälen vom Ortsaus-
schuss organisiert – die kfd hat da schon lange 
keine Mitentscheidungsmöglichkeit mehr – die 
kfd stellt nur noch die Arbeitskräfte.

So passiert es, dass der Erbseneintopf und die 
Würstchen in Einwegtellern ausgegeben werden 
und das dazu ausgegebene Besteck dort tatsäch-
lich Einweg-Plastikbesteck ist. Unfassbar. Wir 
sind im Pfarrzentrum mit riesigen Mengen Ge-
schirr und Besteck ausgestattet, mit einer Pro-
fi-Spülmaschine – haben wir nicht auch einen 
Preis erhalten für besonders umweltfreundliches 
Verhalten im Pfarrzentrum?

ERGÄNZENDE INFORMATIONEN ZUM BRIEF

•	Die Karnevalsveranstaltungen im Pfarr-
zentrum St. Kilian (und viele andere auch) 
werden vom „Festausschuss“ des Ortsaus-
schusses St. Kilian geplant und durchge-
führt. Dieser „Festausschuss“ setzt sich 
aus Mitgliedern des Ortsausschusses und 
weiteren interessierten Gemeindemitglie-
dern zusammen. Wer Zeit und Lust hat, 
kann dort mitmachen und sich und seine 
Ideen einbringen. 
Bei der Planung von solch großen Veran-
staltungen müssen viele Aspekte bedacht 
werden und bei vielen Entscheidungen 
müssen – nach teilweise langen Diskussio-
nen – Kompromisse eingegangen werden. 
Sowohl bei persönlichen Meinungen, als 
auch bei Sachthemen.

•	Bei der Wahl des Ortsausschusses im 
November 2017 ist keine Vertreterin der 
kfd in den Ortsausschuss gewählt worden. 
Seitdem hat der Ortsausschuss mehrfach 
versucht, eine Vertreterin der kfd als Orts-
ausschuss-Mitglied zu benennen. Bisher 
hat sich keine Vertreterin zur Verfügung 
gestellt.

•	Traditionell (schon seit Jahrzehnten) 
übernimmt die kfd an Weiberfastnacht als 
Unterstützung für den Ortsausschuss (als 
Veranstalter) bis 17 Uhr den Ausschank der 

Getränke und früher auch den Verkauf des 
Essens. Dafür erhält sie (als Bezahlung) 
einen ansehnlichen Betrag in die kfd-Kasse 
(zusätzlich zu den eigenen Einnahmen der 
Cafeteria).

•	Der Ortsausschuss freut sich über die Un-
terstützung der kfd bei den Karnevalsveran-
staltungen und es werden Gespräche über 
die zukünftigen Veranstaltungen geführt.

•	In den vergangenen Jahren ist die Anzahl 
und die Bereitschaft der ehrenamtlichen 
Mitarbeit – auch bei den Karnevalsveran-
staltungen – stetig zurückgegangen. Um 
die Veranstaltungen dennoch zuverlässig 
durchführen zu können, ist mittlerweile ein 
Einsatz von bezahlten Helfern nötig gewor-
den. Es werden die Positionen ergänzt, für 
die keine ehrenamtlichen Helfer gefunden 
werden können.

EINLADUNG
Wenn Sie sich und Ihre Ideen bei der Planung 
und/oder Durchführung der Veranstaltungen 
des Ortsausschusses einbringen möchten, kön-
nen Sie sich unter oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
melden. Wir werden Sie dann zur nächsten 
Festausschuss-Sitzung einladen.

Ortsausschuss St. Kilian
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In der Küche landet das gebrauchte Geschirr und 
Besteck. Viele Menschen liefern es persönlich 
ab. Leider füllt sich Mülltüte um Mülltüte mit 
dem Einwegbesteck. Menschen kommen und 
fragen, warum das so ist, sie bitten uns, doch 
auch das Plastikbesteck zu spülen, damit es we-
nigstens nicht nur ein Mal benutzt wird …

Ich habe ein ganz schreckliches Gefühl dabei 
und muss mich dauernd rechtfertigen für etwas, 
was ich selbst gar nicht vertreten kann. Mir wird 
auch gesagt „… aber Sie sind doch auch im Kir-
chenvorstand, müsste man da nicht mal etwas 
machen? …“ Ja, das kann ich versprechen, ich 
werde an entsprechenden Stellen etwas sagen.

Auf Betreiben der kfd wird die Suppe am Nach-
mittag auch auf Porzellan-Teller und mit norma-
lem Besteck ausgegeben. Ich spüle es gerne – 
schon allein der Umwelt zuliebe. Dennoch wird 
unentwegt weiter auch benutztes Einweg-Be-
steck in der Küche angeliefert.

Und die kfd stellt das „Personal“ ja nur bis 
17 Uhr. Auf dem Plan ist kein Küchen-Personal 
nach 17 Uhr mehr eingeteilt. Mein Nachfragen 
bei Jörg, dem vom Ortsausschuss eingesetzten, 
bezahlten, sehr freundlichen Verantwortlichen, 
führt zunächst zu Verwirrung, dann aber zu der 
Erklärung, dass „Spülpersonal“ ja theoretisch 
nur für den Betrieb der kfd in der AT benötigt 

worden sei, für Suppe, Würstchen etc. des Orts-
ausschusses sei ja Einweg-Wegwerf-Geschirr 
und Wegwerf-Plastik-Besteck geplant und wer-
de nach 17 Uhr dann auch ausschließlich noch 
benutzt, da brauche man keine Spüler – Mülltü-
ten reichten.

Oh je, wer entscheidet denn so etwas im Ortsaus-
schuss? Sollten wir, die wir „Kirche“ sind, nicht 
versuchen, die Schöpfung zu bewahren, gerade 
dann, wenn doch die Möglichkeiten (genügend 
Geschirr z.B.) da sind?

Der Ortsausschuss setzt doch sowieso fast nur 
noch bezahlte Kräfte ein, kann da nicht auch 
eine bezahlte Spülkraft eingesetzt werden?

Wenn ich ehrenamtlich für die Gemeinde arbei-
te, will ich etwas Gutes tun für Kinder, alte Leu-
te, für junge Familien und alle, die das Pfarrzen-
trum für Begegnung nutzen wollen. Zu diesem 
Grundgedanken passt doch wahrhaftig nicht, die 
Zukunft der Kinder durch Plastik-Wegwerf-Be-
steck zu zerstören.

Plastik wird EU-weit nicht aus einer Laune he-
raus verboten – wollen wir wirklich die Augen 
vor den Folgen verschließen und die Letzten 
sein, die erst unter Zwang davon lassen?

Erika Gäntgen

AUF DEM  
FUNDAMENT DER  

APOSTEL

I n zahlreichen Katechesen betrachtet Benedikt 
XVI. Personen, auf die Jesus Christus Seine 
Kirche erbaut. Wir erhalten einen Einblick in 

die Anfänge der Christenheit. „Über die Apostel 
gelangen wir zu Jesus selbst“, schreibt der ehe-
malige Papst. Das Thema wird ab dem 6. Sep-
tember jeweils donnerstags in der Zeit von 18 bis 
19.30 Uhr im Pfarrzentrum St. Kilian behandelt. 

Rolf Röttgen
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ZUR JUNGFRAUENGEBURT

I n der heutigen Zeit bereitet der Glaubensartikel 
der Jungfrauengeburt vielen Christen Schwie-
rigkeiten. Im Folgenden sollen zu diesem The-

ma ein paar Gedanken vor dem Hintergrund des 
biblischen und zeitgeschichtlichen Kontextes 
des Neuen Testamentes geäußert werden.

Hinsichtlich des Wortes „Jungfrau“ wird von li-
beralen Theologen oft angeführt, dass das hebrä-
ische Wort „almah“ junge Frau bedeute. Es han-
delt sich bei ihr um eine Frau im heiratsfähigen 
Alter. Auf Maria übertragen hieße das, dass die 
Frage nach der Jungfräulichkeit gar nicht auf-
geworfen werden muss. Weil diese angebotene 
Bedeutung eine Jungfräulichkeit nicht unbedingt 
einschließe, kann Maria durchaus eine normal 
geschlechtliche Beziehung zu Joseph gehabt ha-
ben. Bei der Übersetzung der hebräischen Bibel 
ins Griechische wurde das Wort „almah“ mit 

„parthenos“ über-
setzt, wodurch es 
jetzt auch die Bedeu-
tung von Jungfrau 
erhielt. Die Evan-
gelisten – so die li-
berale Anschauung 
– hätten die doppel-
te Bedeutung des 
griechischen Wortes 
genutzt, um in der 
Verkündigung und 
Mission der heidni-
schen, hellenistisch 
geprägten Welt das 

Besondere Jesu herauszustellen. Der heidni-
schen Welt waren Halbgötter und göttliche Men-
schen bekannt. Die Besonderheit Jesu Christi 
konnte den Menschen außerhalb der jüdischen 
Religion auf diese Weise gut vermittelt werden.

Das ist zunächst eine plausible Erklärung der 
Jungfrauengeburt. Doch sie greift nicht, wenn 
wir uns den biblischen Kontext anschauen. Der 
Evangelist Matthäus zitiert Jesaja 7,14: „Seht, 
die Jungfrau wird ein Kind empfangen, sie wird 
einen Sohn gebären und sie wird ihm den Namen 
Immanuel (Gott mit uns) geben.“ Der Prophet 
hat den Auftrag, Ahas, den König des Südreiches 
Juda, angesichts der Bedrohung, die von den 
Nachbarstaaten Israel und Syrien ausgeht, davon 
zu überzeugen, dass er sich nicht auf politische 
Macht, sondern allein auf Gott verlassen soll 
(vgl. Jes 7,1-9): „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr 
nicht.“ (V. 9b) Als Zeichen, dass Ahas sich auf 
Gott verlassen kann, soll er von Gott ein Zeichen 
fordern (V. 12). Aus Kalkül heraus – der König 

wollte sich doch lieber auf seine Bündnispolitik 
verlassen – weigert er sich, das göttliche Ange-
bot des Propheten anzunehmen, und zwar mit 
der fadenscheinigen Ausrede, er wolle Gott nicht 
versuchen (V. 12). Daraufhin sagt Jesaja, dass 
Gott selber ein Zeichen geben werde (V. 14). 
Wenn es sich bei diesem Zeichen um eine junge 
Frau handeln sollte, stellt sich die Frage: Worin 
liegt das Zeichen? Auch wenn das Königreich 
Juda noch nicht so dicht besiedelt war wie die-
selbe Gegend in heutiger Zeit, wird es dennoch 
alle paar Tage eine Geburt gegeben haben. Das 
wird Ahas schwerlich als ein Zeichen angesehen 
haben können. Und soll das Zeichenhafte darin 
liegen, dass eine Mutter ihr Kind Immanuel ge-
nannt hat? Auch das ist schwer vorstellbar. Das 
Zeichenhafte kann also nur darin liegen, dass 
hier wirklich ein übernatürlicher, sprich: göttli-
cher Vorgang geweissagt wird – eine Jungfrau-
engeburt in vollem biologischen Sinne. Diese 
Verheißung hat sich zu Lebzeiten des Jesaja und 
Ahas nicht erfüllt; die Propheten blicken oft in 
eine ferne Zukunft. So kennen wir es auch von 
der Verheißung des Sehers Bileam, der zur Zeit 
Mose den Stern von Bethlehem ankündigte (Num 
24,17). Die Erfüllung hat über tausend Jahre auf 
sich warten lassen. Und auch wir leben heute z. 
B. in der Erwartung der Wiederkunft Christi (Mt 
24,30 par) und der Erfüllung der Verheißung ei-
nes neuen Himmels und einer neuen Erde (Offb. 
21,1). So spricht der biblische Kontext für eine 
biologische Erklärung des Wortes Jungfrau.

Doch auch der zeitgeschichtliche Kontext der 
Ankündigung der Geburt Jesu hilft uns der Be-
deutung dieses Wortes näher zu kommen. Maria 
und Joseph lebten in einer Gesellschaft, die die 
Traditionen und die biblischen Gebote und Ge-
setze achtete und auf ihre strengste Einhaltung 
bedacht war. Nazareth war ein kleines Dorf mit 
einer überschaubaren Bevölkerung. Maria und 
Joseph waren fromme und gottgläubige Men-
schen, bei denen wir voraussetzen müssen, dass 
sie den Gepflogenheiten ihrer Zeit entsprachen. 
Vor der Hochzeit eine geschlechtliche Bezie-
hung einzugehen, hätte den Ausschluss aus der 
Gesellschaft, wenn nicht sogar den sicheren Tod 
zur Folge gehabt – es bedarf nur eines Einblickes 
in die heutige Kultur des westlichen Asiens, um 
ein – wenn auch sicherlich nur geringes – Ge-
fühl für die damalige Kultur zu erhalten. Wer die 
Jungfrauengeburt ablehnt, unterstellt Maria und 
Joseph, dass sie den Traditionen ihrer Religion 
und Gesellschaft gegenüber ungehorsam wur-
den. Wir legen leider zu schnell libertinistische 

Haus der Maria 
in der Verkündi-
gungsbasilika in 
Nazareth
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und sexual-moralische Vorstellungen der Neu-
zeit an eine Zeit an, in der solche Vorstellungen 
fremd waren. Gleichzeitig beleidigen wir aber 
auch nachträglich die Eltern des Gottessohnes.

Jetzt kann ein Gegenargument geäußert werden: 
Ob Jungfrau oder junge Frau – Jesus wurde von 
Maria während der Zeit ihrer Verlobung empfan-
gen; es handelt sich auf jeden Fall um einen so-
zialen Makel. Matthäus gibt uns einen Einblick 
in den inneren Konflikt, den Joseph austrug, bis 
ihm eine göttliche Offenbarung gewährt wurde 
(Mt 1,20). Die Gegenfrage lautet: Wieso konn-
te sich die hl. Familie nach ihrem Aufenthalt in 
Bethlehem und ihrer Flucht nach Ägypten wie-
der in Nazareth niederlassen? Denn der Makel 
bleibt bestehen; da gibt es auch nach Jahren kein 
„Schwamm drüber“. Dass die hl. Familie unbe-
scholten in Nazareth leben konnte, spricht dafür, 
dass das Umfeld von Maria und Joseph ähnliche 
religiöse Vorstellungen teilte. Die etymologische 
Bedeutung des Ortsnamens geht auf das hebrä-
ische Wort für Spross zurück, sodass Nazareth 
mit „Sprossdorf“ übersetzt werden kann. Der 
Name bezieht sich auf die Verheißung Jesajas, 
dass aus dem Stamm Isais ein Spross hervorge-
hen wird (Jes 11,1). Damit verheißt der Prophet, 
dass aus der Familie Isais ein bedeutender Nach-
komme hervorgehen wird, der wieder ein großer 
Herrscher sein wird. Die Davididen bewahrten 
die Erinnerung an diese Verheißung in ihrer Fa-
milie. Zu einer Zeit, als Israel nicht mehr von ei-
nem Davididen regiert wurde und eine Dynastie 
den Thron Davids in Jerusalem usurpierte, die 
keine Nachkommen Davids waren, fühlten sich 
die Mitglieder der davididischen Familie in der 
Hauptstadt bedroht, weshalb sich mancher von 
ihnen im Norden des Landes ansiedelte, wo sie 
sich vor allem vor der Dynastie der Herodianer 
sicher fühlten. So kehrte auch Joseph mit seiner 
jungen Familie nach Nazareth zurück. Es muss 
also in Nazareth ein religiöses Klima vorhanden 
gewesen sein, das die Besonderheit der hl. Fa-
milie erahnen ließ, weshalb sie sicher und unbe-
helligt in Nazareth leben konnte. Auch wenn die 
Menschen das Heilsereignis, das in Jesus Chris-
tus geschah, zu dessen Lebzeiten noch nicht in 
ganzer Fülle begreifen und glauben konnten, 
verbreitete sich seit Jesu Geburt die Kunde von 
seiner Besonderheit. Die Hirten und die Prophe-
tin Hannah erzählten von dem, was sie gesehen 
hatten (Lk 2,17.38). Das Evangelium wurde also 
bereits vom Beginn der Menschwerdung an ver-
kündet; das hat einen entscheidenden Einfluss 
auf die mündliche und dann später schriftliche 
Abfassung der Botschaft, die durchaus schon 
sehr früh begonnen hatte. Dass die Verwandten 
in Nazareth die ganze Tragweite der Geburt aus 

einer Jungfrau, nämlich die Gottessohnschaft, 
jedoch noch nicht glauben konnten, zeigt der 
Vorfall nach Jesu Predigt in der Synagoge seiner 
Heimatstadt, als die Zuhörerschaft aufgebracht 
war, weil Jesus sie ahnen ließ, dass er der Gott-
essohn sei, und sie ihn wegen Gotteslästerung 
lynchen wollten (Lk 4,16-30 par). Die Zeit für 
die volle Offenbarungswahrheit war noch nicht 
reif, davon zeugt die Mitteilung des Lukas, dass 
Maria manches in ihrem Herzen bewahren muss-
te, bis sie den Aposteln nach Jesu Auferstehung 
und seinen vierzigtägigen Erscheinungen und 
vollends seit dem Pfingstwunder alles berichten 
konnte, was in Nazareth und in Bethlehem ge-
schehen war. 

Sowohl der biblische als auch der zeitgeschicht-
liche Kontext sprechen m. E. für eine Jungfrau-
engeburt im vollen biologischen Sinne. Weshalb 
wird sie dennoch z.T. sogar vehement in Frage 
gestellt? Die Kritik an der Jungfrauengeburt er-
wächst aus einer Weltanschauung, in der Gott 
keinen Platz mehr zu haben scheint. Sein Wirken 
in der Welt wird nicht ange-
nommen. Theologie wird be-
trieben, „als ob es Gott nicht 
gäbe.“ Gott wird zu einer 
Chiffre (z.B. Günter Kegel), 
zu einer X-Erfahrung (Erich 
Fromm) oder zum Symbol. 
Damit entstehen auch Schwie-
rigkeiten beim Bedenken der 
Dreifaltigkeit; sie wird ver-
nachlässigt und sogar ver-
neint. Sie wird als das Produkt 
von theologischen Entschei-
dungen der ersten frühchrist-
lichen Konzilien angesehen, 
die keine Anbindung an den 
biblischen Schriften haben 
soll. Vom Standpunkt einer 
nicht-theistischen, um nicht 
zu sagen „ungläubigen“ Theologie her erscheint 
das auch folgerichtig. Die Glaubenssätze über 
die Trinität sollten aber als aus einem gläubigen 
Bedenken und Ernstnehmen der biblischen Bot-
schaft entstanden angesehen werden. Wer sich 
auf dieses gläubig theologische Unternehmen 
einlässt, wird die Einwände gegen die Jungfrau-
engeburt verlieren und feststellen, dass sie einen 
wesentlichen Bestandteil des christlichen Glau-
bens darstellt: Gott handelt in der Geschichte – 
und das auch auf eine Weise, die das mensch-
liche Denken übersteigt. Eine Verneinung der 
Jungfrauengeburt entleert somit den christlichen 
Glauben.

Rolf Röttgen

Verkündigungs-
szene auf dem 

Marienportal 
der Verkündi-

gungsbasilika in 
Nazareth
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ENDLICH IST ES WIEDER SOWEIT – 
SCHÜTZENFEST IN LECHENICH!

D ie St. Sebastianus Schützenbruderschaft 
Lechenich fiebert dem eigenen Schützen-
fest, welches vom 13. bis 15. Juli stattfin-

det, entgegen und freut sich alle Bürger von Le-
chenich und Umgebung dazu einladen zu dürfen.

Bei freiem Eintritt haben alle Besucher die Mög-
lichkeit die schöne Tradition mitzuerleben. So 
lädt die Musik der sechsköpfigen Live-Cover-
band „Klangstadt“ beim Königsball am Samstag 
und Krönungsball am Montag alle Musik- und 
Tanzbegeisterten ein. Wer es hingegen etwas 
ruhiger, traditioneller und spiritueller mag, ist 
herzlich zur Mitfeier der Hl. Messen am Sonntag 
und Montag ins Schützenzelt eingeladen. Ner-
venaufreibende Spannung erlebt man am besten 

beim Königsschießen am Montagnachmittag. 
Wer einen Zapfenstreich in ansprechendem Am-
biente miterleben möchte, ist herzlich am Mon-
tagabend auf den Marktplatz eingeladen. An-
schließend kommen alle Feuerwerksfreunde auf 
ihre Kosten. Das Feuerwerk wird in diesem Jahr 
zum zweiten Mal aus der Promenade abgefeuert 
und kann bei einem kühlen Getränk vom Schüt-
zenplatz aus bestaunt werden. Auch die jüngsten 
Bewohner der Stadt können sicherlich auf dem 
Kirmesplatz unter Autoscooter, Kinderkarussell, 
Entenangel- und Schießbude eine Attraktion fin-
den, die ihr Herz höher schlagen lässt. 

Suchen Sie sich Ihren Lieblingsbereich heraus 
und feiern Sie das Schützen-und Volksfest mit!

Schützen- & Volksfest 
in der historischen Schlossstadt Lechenich 

             
Samstag, 13. Juli 2019 
18:3o Uhr Empfang der Könige am Rathaus mit Platzkonzert 

20:oo Uhr Königsball mit der Live-Coverband „Klangstadt“ 

 

Montag, 15. Juli 2019 
9:oo Uhr Hl. Messe auf dem Schützenplatz 

11:oo Uhr Frühkonzert mit Ehrung der Jubilare 

12:00 Uhr Erbsensuppenessen 

14:3o Uhr kleiner Festzug durch die Stadt, anschl. Platzkonzert 

15:3o Uhr Königsschießen und Proklamation der neuen Könige 

19:3o Uhr Ehrung der neuen Könige am Rathaus, anschl. „Großer 

Zapfenstreich“ 

20:30 Uhr Krönungsball im Festzelt mit  

22:3o Uhr Höhenfeuerwerk zu Ehren der Könige am Festplatz 

Achtung: neuer 
Ort!!! 
Das Feuerwerk 
wird am 
Spielplatz in 
der Promenade 
abgefeuert! 

Sonntag, 14. Juli 2019 
10:oo Uhr Messe auf dem Schützenplatz 

12:oo Uhr Pokalschießen der Jugend 

14:3o Uhr großer Festumzug mit Vorbeimarsch auf dem 

Marktplatz, anschl. Platzkonzert, Cafeteria und Tombola 

Alle Veranstaltungen finden bei freiem Eintritt auf dem Schützenplatz an der Klosterstraße 

statt. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
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LECHENICHER SCHÜTZEN 
TRAUERN UM HUGO SCHWÄRTZEL

M itte April erwiesen die Mitglieder der 
St. Sebastianus Schützenbruderschaft 
Lechenich ihrem Ehrenpräsidenten 

Hugo Schwärtzel die letzte Ehre. Auch Schüt-
zen der benachbarten Orte begleiteten Hugo 
Schwärtzel auf seinem letzten Weg. Hugo 
Schwärtzel war am 4. April im Alter von 79 Jah-
ren nach kurzer schwerer Krankheit verstorben. 
Der Zusammenhalt der Bruderschaft war ihm ein 
großes Anliegen. Noch im Januar hatte er auf der 
Jahreshauptversammlung eine flammende Rede 
an die Mitglieder seiner Bruderschaft gerichtet 
und für ein besseres Miteinander appelliert. In 
seiner Ansprache an die Trauergemeinde wäh-
rend der Exequien sagte Pfarrer Wilhelm Hösen: 
„Für Glaube, Sitte und Heimat, das steht auf der 
Fahne der Schützen. Hugo Schwärtzel ist dieser 
Fahne nicht nur hinterhergelaufen. Der Leitge-
danke war seine Lebenshaltung, sein Lebensweg 
von der Taufe an.“ Seit 1950 war Schwärtzel 
Mitglied der Bruderschaft und erwarb sämtliche 
Königstitel, 1973 wurde er Schützen- und Be-
zirksschützenkönig. Zunächst war er seit 1974 
Rendant, dann von 1990 bis 1999 Präsident, 
2001 wurde er zum Ehrenpräsidenten ernannt. 

Mit Hugo Schwärtzel verliert die St. Sebastianus 
Schützenbruderschaft Lechenich ein verdientes 
und ausgezeichnetes Mitglied sowie einen wert-
vollen Ratgeber.
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NEUES PROGRAMMHEFT

F ür das zweite Halbjahr 2019 ha-
ben die Familienzentren im Seel-
sorgebereich ein gemeinsames 

Programmheft erstellt.

Darin finden Sie zahlreiche Termine 
und Veranstaltungen zu verschiedens-
ten Themen.

Es liegt in allen Familienzentren, Kir-
chen, Pfarrbüros und Pfarrzentren für 
Sie bereit. Ebenso finden Sie es im 
Internet auf www.rotbach-erftaue.de.
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VORBEREITUNGEN FÜR DEN 
GYMNICHER RITT 

W enn diese Ausgabe veröffentlicht wird, 
ist der Gymnicher Ritt 2019 bereits 
wieder Geschichte.

Sehr vielfältig sind die Vorbereitungen für die-
sen hohen Feiertag in Gymnich auch für unsere 
Bruderschaft und die Reiter: 

Pferde müssen bestellt, Übungsstunden absol-
viert werden, Uniformteile werden geprüft, 
Zaumzeuge werden auf Hochglanz poliert und, 
und …

Damit unser Gymnicher Ritt nicht nur ein far-
benfrohes Spektakel sondern vor allem eine 
Gelübdewallfahrt, eine Prozession als Bekennt-
nis unseres Glaubens bleibt, sind wir froh und 
glücklich, eine Reihe von jungen, engagierten 
Mitgliedern in unseren Reihen zu haben, die als 
Reiter durch ihre Vorbetertätigkeit dafür sorgen, 
das Gebet während der Prozession aufrecht zu 
erhalten.

Mit großem Eifer, mit Spaß und Freude und Im-
provisation – der Federballschläger ersetzte den 
Vorbeterstab – haben wir das Rosenkranzgebet 

und die Gebetsordnung geübt. Unterstützung ha-
ben die jungen Leute von erfahrenen Vorbetern 
erhalten, unter ihnen auch vom Seniorchef der 
Vorbeter, Willi Axer, der sichtlich stolz auf die 
jungen Leute, unter ihnen Enkelsohn Ben, war.
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Amelie Hanßen
Carlotta Jacob
Emilia Florido

St. Kilian/St. Clemens
Giuliano-Antonio Todor
Gabriel Kiel
Noah Seemann
Benjamin Langer
Sophia Loreén Renate Gau
Pepe Oliver Reker
Leonard Kaiser

HOCHZEITEN
St. Kilian/St. Clemens
Lothar Kastert und  
  Michaela Knubben

St. Kunibert
Cartrin Claudia Schönen 
  brücher u. René Linden

GOLDHOCHZEIT
St. Johannes Baptist
Jean und Annemarie Weber

St. Kilian/St. Clemens
Klara und Dieter Schulz

EISERNE HOCHZEIT
St. Kilian/St. Clemens
Lamberta und Engelbert Geller

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Norbert Paffendorf
Peter Josef Simon
Heinrich Gladbach

St. Kilian/St. Clemens
Werner Horchem
Ida Katharina Lippert
Hannelore Grawert
Friedhelm Guminski
Waltraud Wischnewski
Maria Ewertz
Hubert Nolden
Erich Herbring
Melanie Heckmann
Peter Rixen
Sophie Rösler
Sibilla Faßbender
Rose Marie Schmidt

St. Kunibert
Adelheid Inden
Johann Dorweiler
Margarete Ruland geb. Inden
Kurt Wilhelm Schnorrenberg
Cäzilia Schmitz geb. Schauff
Gertrud Backhausen geb.  
  Hüllen
Rita Maria Döllner geb. 
  Schwerfeld
Johannes Schwister

St. Remigius
Elisabeth Päffgen geb. Rey
Cäcilia Wohlgemuth geb.  
  Schmitz
Helmut Voetz
Franz-Josef Bell
Hans Werner Wagner
Elisabeth Holzfuß geb. Welter

Hans Leich
Franz Stommelen
Friedrich Winkelmann
Peter Kemmerich
Heinz Konrad Zimmermann
Hugo Schwärtzel
Katharina Fischer
Maria Hesmer
Rudolf Schubert

St. Kunibert
Ben Balkenhol
Klara Balkenhol
Emil Seybold
Anton Fischer
Katharian Mathias
Elias Fischer

St. Remigius
Olivia Schmitz
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3, Tel.: 956411

Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328

Diakon Josef Recker 
(Subsidiar) 
Karolingerstr. 73, Tel.: 73501

Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar), Tel.: 9295106

Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar), Tel.: 6892239 
heribert.krieger@ 
erzbistum-koeln.de

Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b, Tel.: 956413

Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 
Tel.: 02233 9669303 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3, Tel.: 95640 
buero@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr � 9 – 12 Uhr 
Do� 15 – 18 Uhr

Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328, Fax: 692479 
kunibert@rotbach-erftaue.de 
Fr� 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr,� Mi 13 – 18 Uhr

Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
remigius@rotbach-erftaue.de 
Di� 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3, Tel.: 956412 
gierlich@rotbach-erftaue.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.de
• Barbara Bausch, Tel.: 74592
• �Marlies Gemein, Tel.: 74378
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.de
• �Inge Giesen, Tel.: 78237
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966
• �Gustel Zilleken, Tel.: 73721

St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
• Manfred Büschel, Tel.: 71579 
• Michael Pies, Tel.: 692292 
• �Dr. Andreas Stürmer 

Tel.: 02252 4286

St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Helmut Steinmann 
Tel.: 0175 6044466

St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.de 
Martina Firmenich, Tel.: 74971

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.de 
Jürgen Mohlberg, Tel.: 690765

St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.de 
Peter Heinen, Tel.: 952390

St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Wilfried Breuer, Tel.: 74139

St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.de 
Hans Peglow, Tel.: 76465

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 
Tel.: 0176 22123586 
kontakt@johannes-speckamp.de

Steffi Aragione-Krey,  
Tel.: 0172 9033785,  
s.aragione@web.de

Theo Balkhausen, Tel.: 72343

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
Joachim Thuma, Tel.: 680219

St. Kunibert/St. Remigius 
Annette Schorn, Tel.: 76898

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Katharina Käfer 
Am Hermeshof 2a, Tel.: 77465

St. Kilian 
Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13, Tel.: 72784

St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4, Tel.: 6640

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 
Tel.: 956410

St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, Tel.: 956425
Förderverein „Echte Fründe 
von St. Kilian“, Gerd Heister, 
Tel.: 952153

St. Kunibert, Pfarrer-Weißen-
feld-Str.,Tel.: 5328

St. Remigius, Landstr. 82 
Richard Schmitz, Tel.: 67377

BÜCHEREI
St. Kilian, 
Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader, Tel.: 72781 
So� 10.30 – 12 Uhr 
Di, Do� 16 – 18 Uhr

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner, Tel.: 73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So� 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa� 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr� 14.30 – 18.30 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9, Tel.: 6091

Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a, Tel.: 6092

Kath. Ehe-, Familien und 
Lebensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9 
Tel.: 691186

Sozialstation (ambulante 
Kranken- und Altenpflege) 
Frenzenstr. 1, Tel.: 67533

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
pratsch-kleber@kirche-leche
nich.de, Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do� 9 – 12 Uhr, 
Mi� 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindehaus, 
An der Vogelrute 18


